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13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. December. 
hene m Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg mit mehreren Com⸗ 
iſſarien. 

Eingegangen find zwei Anträge des Abg. Windthorſt (Meppen), betref⸗ 
nd die Abänderung des Geſetzes betreffend die geiſtlichen Orden und 
rdensähnlichen Congregationen der katholiſchen Kirche und betr. die Siſti⸗ 
g des gerichtlichen Verfahrens gegen den Abg. Franz. 

er Geſetzentwurf betr. die Zwangsvollſtreckung in das un⸗ 
ewegliche Vermögen wird auf den Antrag Löwenſtein s an die 
ür die Ausführung der Reichsjuſtizgeſetze bereits 1 Commiſſion ver⸗ 
dieſen. Der Dr bgeordnete bemerkt dabei, daß die Regierung wohl daran 
ethan habe, bei den bielen bevorſtehengen Neuerungen ſich auf das Nöth- 
veudigſte zu beſchränken und auf eine umfaſſende und einheitliche Neger 
N 10 des Subhaſtations⸗ und Sequeſtrations⸗Verfahrens vorläufig zu ver⸗ 

ten. 

Sodann tritt das Haus in die zweite Berathung des Etats des Mi⸗ 

i u Tit. 5 der Einnahmen (2,613,562 M. 
us der Strafanſtaltsverwaltung) bemerkt Abg. Eberty: Die Beſchäftigung 
ber Gefangenen verfolge hauptſächlich das Ziel, den Verbrecher in die Lage 
u ſetzen, nach verbüßter Strafe ſich ſelbſt zu erhalten. Hiernach ſei die 
berdingung der Gefangenen an Pripatunternehmer zu fabrikationsmäßiger 
Beihäftigung verwerflich und die Beſchaftigung derſelben zu öffentlichen 
zwecken wie in England und Frankreich empfehlenswerth. Hieraus ſeien 
amentlich in England die erſprießlichſten Folgen entſtanden: die trafbaren 
dandlungen nähmen daſelbſt in neueſter Zeit im umgekehrten Verhältniß 
u der Zunahme der Bevölkerung ab, während bei uns, zum Theil in Folge 
des mangelhaften Wee der Gefangenen, die Zahl der ſtraf⸗ 
baren Handlungen mit der Bevölkerungszahl und weit darüber hinaus 
vachſe. Ein Procentſatz der Rückfälligkeit von 79 Procent wie bei uns finde 
ſich in der gebildeten Welt nicht wieder. Das von uns befolgte Syſtem 
chädige in gleicher Weiſe wie die Gefangenen auch den Arbeitsmarkt. 

u Titel 1 der Ausgaben (Beſoldung des Miniſters 36,000 M.) melden 
3 Redner zum Wort, unter denen nur zwei, v. Ludwig und Graf 
Bethuſy⸗Hue, . für die Vorlage haben einſchreiben laſſen. Um die Dis⸗ 
eufjion auf ein beſtimmtes Thema einzuſchränken und gegen die Gefahr der 
Zielloſigkeit und Vermiſchung verſchiedenartiger Beſchwerden zu ſchützen, er⸗ 
järt Abg. Virchow, der erſte Redner, daß er die Abſicht habe, die Zu⸗ 
ſtände Berlins und die Ausnahmegeſetze, die für die Hauptſtadt und Um⸗ 
gegend in Wirkſamkeit getreten ſind, zur Sprache zu bringen und fragt den 
Herrn Miniſter des Innern, ob er Willens ſei, über die neueſten Maß⸗ 
egeln eine Auskunft zu geben, welche als Unterlage für die Debatte 
dienen könne. ; 
Miniſter Graf zu Eulenburg: Der $ 28 des Geſetzes gegen die ge: 


meingefährlichen Beſtrebungen der Soeialdemokratie ſieht vor, daß, wenn 


die in demſelben erwähnten Maßregeln getroffen ſind, demnächſt dem 
Reichstage ſofort oder bei ſeinem nächſten Zuſammentreten darüber Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt werden ſoll. Deshalb iſt die Regierung nicht aus eigener 
Initiative mit einer Mittbeilung an dieſes Haus getreten. Nachdem be⸗ 
reits früher der Wunſch ausgeſprochen iſt, über dieſe Maßregeln nähere 
Auskunft zu erhalten, bin ich bereit, ſie zu ertheilen, da es den Wünſchen 
der Regierung durchaus entſpricht, auch der preußiſchen Landesvertretung 
die nöt! in Auskunft zu geben. Die Vorausſetzung zu der im $ 28 vorge⸗ 
ehenen Maßregel beſteht darin, daß Bezirke und Ortſchaften durch die ſchon 
genannten Beſtrebungen in Bezug auf ihre öffentliche Sicherheit gefährdet 
nd. Aus den Worten des Geſeßes ergiebt ſich, daß die Gefahr keine un⸗ 
mittelbare zu ſein braucht. Das Wort wurde in der erſten Leſung in der 
Commiſ in den Entwurf aufgenommen, aber in der zweiten geſtrichen. 
die Gefahr, welche eine ſolche Maßregel begründet, braucht nicht ausſchließ⸗ 
lich in der Befürchtung des Aufruhrs zu beſtehen; es giebt noch andere 
Gefahren für die öffentliche Sicherheit. 
In dem letzteren Sinne er aber nach der Ueberzeugung der Regie⸗ 
tung für Berlin und feine Umgebung in der That eine allgemeine aan 
Das ganze Geje beruht auf der Erkenntniß der Gefahr des agitatoriſchen 
Treibens der Socialdemokraten. Daß dieſe Gefahr ſich in Berlin in be⸗ 
Bee hervorragender Weiſe gezeigt hat, wird in Aller Gedächtniß fein. 
ie große Zahl der hier angehäuften Anhänger, die Anweſenheit der 575 
ächlichſten Leiter, die tumultuariſchen, an Aufreizungen reichen Verſamm⸗ 
ungen, die demonſtrativen Aufzüge zeigten, daß es ihnen darauf ankam, 
eine große Macht zu entfalten und ihr Beſtreben zu bekunden, immer weitere 
Kreiſe zu gewinnen. Es hätte daher in der That die Brage aufgeworfen 
werden können, ob es nicht gleich nach Erlaß des Geſetzes angezeigt ge⸗ 
weſen wäre, dieſe Maßregel in Berlin iu treffen. Sie erinnern fi), daß 
nach den beiden Attentaten von verſchiedenen Seiten der Regierung die 
Frage ernſtlich entgegengebracht wurde, ob es nicht im Intereſſe der Sicher⸗ 
beit geboten ſei, über Berlin den Kriegszuſtand zu verhängen und daß der 
Kaiſer ſich veranlaßt geſehen hat, die vorübergehende Einführung der Paß⸗ 
pflicht anzuordnen. Da aber einige 5 des ne etzes auf 
derſchiedenen Seiten des Reichstages zu erheblichen Bedenken Anlaß gegeben 
baben, jo ſchien es angezeigt, die Wirkſamkeit der allgemeinen Maßregeln 
abzuwarten, zumal die Redner der Socialdemokratie im Reichstage und ihre 
Preßorgane ſich nicht gleichmäßig über die Haltung der Socialdemokratie 
dieſem Geſetze gegenüber äußerten. Von der Andeutung eines Widerſtandes 
bis zu dem Hohn, der der Möglichkeit einer Wirkſamkeit dieſes Geſetzes in 
der allerdraſtiſchſten Weiſe entgegengeſtellt wurde, gingen dieſe Aeußerungen 
über bis zur Andeutung einer völlig TON Unterwerfung. it 
Schnelligkeit und Entſchiedenheit wurden die im Geſetze vorgeſehenen 25 7 
regeln ausgeführt, leider beſtätigte ſich die Hoffnung auf eine friedliche 
Unterwerfung nicht. Die Socialdemokraten gingen darauf aus, das Geſetz 
auf jede mögliche Weiſe zu ig und zu vereiteln und das Vorhanden⸗ 
fein deſſelben in agſtatoriſcher Weiſe für ihre Zwecke auszubeuten. . 
Es traten deutliche an dafür hervor, daß dieſes Vorgehen ein 
lanmäßiges ſei, darauf abgeſehen, die 1 — Organiſation zurücktreten zu 
102 und an ihre Stelle noch mehr als bisher eine geheime, der Oeffent⸗ 
lichkeit ſich entziehende Organiſation zu fegen. In kleinen, möglichſt ver⸗ 
borgenen Zuſammenkänſten traten die Socialdemokraten zuſammen, um 
eine derartige Organiſation ins Leben treten zu laſſen; Verſuche, revolu⸗ 
tionäre und aufreizende aan der extremſten Art vom Auslande einzu: 
hren, wurden in mehrfacher Beziehung wahrgenommen, überhaupt war 
. Socialdemokratie eine außerordentlich lebhafte, 
und es mußte bald die Ueberzeugung auftreten, daß mit den bisherigen 
Maßregeln nicht 1 datei un war. Die Regierung hat ſich nicht verhehlt 
und im Reichstage dabei Zuſtimmung gefunden, daß man der Socialdemo⸗ 
katie mit Erfolg nicht würde entgegentreten können, wenn man die große 
Maſſe . von dem dauernden aus der Führer befreite. Wenn dieſe 
uſtände ſchon allein eine erhebliche gabs enthielten, ſo trat in der großen 
tadt Berlin, in dem Centrum des Lebens des deutſchen Volkes, noch eine 
beſondere Gefahr hinzu, welche es nothwendig machte, von den Mitteln des 
Geſetzes Gebrauch zu machen. Es ſcheint in der That, daß eine Zeitepoche 
Angetreten iſt, in der die Fürſten in beſtändiger Lebensgefahr ſchweben. 
Die erſchütternden Ereigniſſe des Sommers in Berlin haben uns die Ge⸗ 
ahr auf das Lebendigſte vor Augen gebracht; vor kurzer Zeit haben in 
Spanien und Italien traurige Ereigniſſe nicht blos die dortige Bevöllerung, 
Kendern ganz Europa in neue Aufregung verſetzt, denn es ſcheinen ſichere 
nzeichen vorzuliegen, daß jene Thaten, beſonders die in Italien, nicht der 
eſinnung des Einzelnen ſeien, 
ufammenhange beruhen, ſei es, daß eine wirkliche Ver: 
chwörung vorliegt — was ich nicht beweiſen kann — ſei es, x; die revo⸗ 
utionären a der Socialdemokratie und der Internationale jo weit um 
gegriffen hätten, daß die Auswüͤchſe, derſelben En Ausbrüche veran⸗ 
laßten. Ferner wurde conſtatirt, daß auch in Berlin Anhänger des Nihi⸗ 
mus und der Internationale vorbanden waren und daß ſie mit den 
hrern der Socialdemokratie in Verbindung ſtanden. Er, 
Dieſen Erſcheinungen gegenüber mußte ein wirkſames Mittel ins Auge 
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gelost werden. Da war einmal die Ausweiſung; denn nur auf dieſem 

ege iſt es möglich, verdächtige Perſonen, wenn ſie nicht Ausländer ſind, 
zu entfernen; ferner eine Beſchränkung des Waffentragens. Dieſe Er⸗ 
wägungen haben die 8 geleitet, daß ſie die Ude Hi Mittel ge: 
brauchte, um die Schule des Verbrechens zu ſchließen; ſie kann aber nur 
geſchloſſen werden, indem man die Lehrmeiſter entfernt. Mit Ihnen, mit 
dem Lande, mit dieſer Stadt theilt die Regierung das ſchmerzliche Bedauern 
darüber, daß dergleichen Maßregeln nothwendig geworden ſind. Der Preis 
aber, um den fie allein hätten vermieden werden können, war ein zu hoher; 
es war die Verantwortung. irgend etwas zu verſäumen, was geeignet war, 
den öffentlichen Frieden und die Ordnung dieſer Stadt, und vor Allem ein 
theures Leben zu ſichern, welches dieſer Stadt ſeit Kurzem wieder anver⸗ 
traut iſt. Es iſt dies eine Verantwortung, welche die Regierung nicht 
tragen konnte und nicht tragen durfte; eine Verantwortung, die, deſſen bin 
ich gewiß, das ganze preubiſche Volk nicht würde haben übernehmen wollen, 
auch die Einwohnerſchaft dieſer Stadt nicht, welche ſoeben ihrer Liebe und 
Verehrung für ihren theuren Kaiſer und König in einer ebenſo glänzenden 
als würdigen Weiſe Ausdruck gegeben hat. (Beifall rechts.) 

Abg. Virchow: Ich danke dem Herrn Miniſter aufrichtig für ſeine 
loyale Erklärung, welche der in feiner Familie üblichen anständigen und 
männlichen Behandlung des Geſchäftes des Landes entſpricht. Ich will 
nicht Ver ch über die Einzelheiten des Geſetzes ſprechen, und erkenne 
die Verpflichtung des Miniſters an, das Geſetz voll auszuführen. Wenn 
ich im Augenblick vor der Rückkehr Sr. Majeität an der Stelle des Mi⸗ 
niſters geweſen wäre, ſo weiß ich nicht, ob ich nicht bei der Schwierigkeit 
der Situation zu demſelben Entſchluſſe gekommen wäre. (Beifall rechts.) 
Auch will ich nicht behaupten, daß er ſich zur ſalſchen Stunde entſchloſſen 
habe. Anders ſteht es in Bezug auf die Entſtehungsgeſchichte der Maßregel 
und die von ihr betroffenen Perſonen. Ich ſpreche Namens der Berliner 
Abgeordneten. Wir glaubten, es unſern Wählern ſchuldig zu ſein, die 
Gründe, aus welchen die Maßregel verhängt wurde, bier zu discutiren. 
Iſt denn Berlin ſo ſchlecht, wie es dargeſtellt wird, verdient es ſpeciell ein 
solches Geſetz (Unruhe rechts) und find auf Berlin alle Uebel zurückzu⸗ 
führen, wie es jetzt geſchie t? Wir antworteten mit vollem Ernſte: Nein. 
Wir könnten uns auf die Anſtrengungen berufen, die Berlin gemacht, um 
aus dem Verhältniß herauszukommen, in welches es durch den Socialis⸗ 
mus gelangt iſt und darauf, daß es, wie die Regierung anerkennt, uns 
aus eigener Kraft gelungen iſt, ja ſogar gegen gewiſſe Ihfeubofreunde der 
Regierung, welche in einzelnen Bezirken den Cultusminiſter als Reichstags⸗ 
Candidaten aufitellten, Berlin bis auf einen, von ſocialiſtiſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten zu befreien. Wer aber hat vor allem Berlin zum Herd des 
Socialismus gemacht? Der 120 0 des Herrn Miniſters des Innern! 
Obo rechts, Zuſtimmun links.) Wenn die Aufzüge, Verſammlungen, 

emonſtrationen ꝛc. ſtattfanden, die der Miniſter anführt, ſtand der Ber⸗ 
uch 25 daneben und fragte: wo iſt denn die Polizei? (Sehr 
ri inks. f 

Wir konnten doch nicht das Einſchreiten der Polizei gegen den von 
Woche zu Woche anwach ſenden Fanatismus von Männern und Frauen bei 
dieſen auf dem Gebiete des Verſammlungsrechts ſtattfindenden ungewöhn⸗ 
lichen Ereigniſſen fordern! Aber wir haben bier und in unſern Verſamm⸗ 
lungen die Anklage erhoben, daß die Polizei jeder ſocialiſtiſchen Action 
ſcheinbar polle Freiheit laſſe, während man uns nicht ſchützte, wenn die 
Socialdemokraten unſere Verhandlungen durch Geſchrei und wüſte Eingriffe 
nenn (Hört!) Es waren dies die Zeiten, von denen der Herr Reichs⸗ 
anzler vor nicht langer Zeit erzählte, als er ſelbſt Gefallen daran fand, 
Saale wie eine Art Gutsnachbar zu behandeln. Ja hr} babe bier an 
derſelben Stelle dem Miniſterpräſidenten auf den Borwurf, daß wir Füh⸗ 
lung mit dem Socialismus hätten, geantwortet: „Wir überlaſſen Ihnen 
Herrn Laſſalle vollſtändig“. Eigentlich praktiſch für Berlin wurde das Ding 
aber erſt, als v. Schweizer und Tölke mit ſeinem bekannten Stock auf die 
Bühne trat. Dieſe Affaire möge der Miniſter in 9 und des Polizei⸗ 
Präſidiums geheimen Acten ſtudiren, um das Großziehen des Socialismus 
zu einer welterſchütternden Macht zu begreifen. Ich weiß nicht, wie weit 
Graf Eulenburg 1. bei der Speculation der Regierung, vermöge des 
Socialismus die Fortſchrittspartei zu entwurzeln, betheiligt war. Es giebt 
in Preußen mächtigere Einflüſſe, als die des Miniſters des Innern. Aber 
es mußte der Verſuch gemacht werden, dem böſen Fortſchrittsweſen durch 
den Socialismus beizukommen, dem Teufel durch den Beelzebub. Große 
Heiterkeit) Das war das Recept, welches zurecht gemacht wurde. Man 
dachte, man könnte die Canaille ſich Rach abthun laſſen, aber der 
Socialismus wurde eine ſelbſtſtändige Macht. Die politiſchen Parteien find 
eben nicht chemiſche Ingredienzien, welche man in einem Topfe ſo zuſam⸗ 
menrührt, daß die Säuren durch die Alkalien neutraliſirt werden. Die 
Menſchen ſind nicht Säuren und Alkalien, ſondern Individuen und kom⸗ 
men immer wieder als einzelne Perſonen zu Tage, gruppiren ſich immer 
wieder zu Maſſen, ohne daß ſie in dieſem Durcheinander vollſtändig ver⸗ 
loren gehen. Man bekommt eben keine Mittelſalze heraus. (Heiterkeit. 

So ſind wir in dieſe Sache hineingekommen, und ich erhebe hier die 
Anklage, daß wir hineingekommen ſind durch die ſchlechte Politik des Reichs⸗ 
kanzlers. (Unruhe rechts — Sehr richtig! lints.) Und um wieder heraus⸗ 
zukommen, verſinken wir tiefer und tiefer in eine Geſetzgebung, die einen 
immer peinlicheren und widerwaͤrtigeren Charakter annimmt. (Sehr 
richtig) Wenn nun der Miniſter die neuen Ereigniſſe in Spanien und 
Italien anführt, fo frage ich, ob denn die Verantwortlichkeit, die er trägt 
und die ich anerkenne, dahin führen wird, daß ewig Berlin unter dem Aus⸗ 
nahmegeſetz ſtehen wird. (Zuruf: Ein Jahr!) Tauſchen Sie ſich 1 0 
darüber, daß, wenn dies eine Jahr vorüber iſt, die Sache genau eben jo 
ſteht wie jetzt und dann wieder ein Jahr kommt und jedes Jahr wieder 
eine Prolongation. Wann ſoll denn das Ende kommen? (Zuruf des Abg. 
Rickert: 2% Jahr ſteht im Gefeg!) Nun jagt Herr Rickert, das ſteht im 
Geſetz; es iſt aber von ſeinen Freunden draußen anerkannt worden, daß 
eine Prolongation des Geſetzes nothwendig ſein wird. (Abg. Rickert: Von 
wem denn?) Von Herrn von Hölver. Hier thut man immer wer weiß wie 
tapfer und nachher macht ji die Sache doch anders. (Heiterkeit) Es 
wird mit den 24, Jahren wie mit dem einen 1 Jahre gehen, und warum ſoll 
man auch nicht prolongiren? (Heiterkeit) Das, was man einmal im Jahre 
1878 beſchloſſen, kann man in alle Ewigkeit fortbeſchließen, es wird kein 
Grund eintreten, davon zurückzukommen, ſo wenig vorher Grund vorlag, 
darauf eingeben. (Sehr richtig!) Aber da das Geſetz einmal da iſt, 
ſo muß der iniſter es ſo anwenden, daß man ihm nicht jagen lann: 
Hier iſt wieder ein Attentat verſucht worden; du haſt deine Pflicht und 
Schuldigkeit nicht gethan, hätteft du es gethan, jo wäre das nicht ge: 
ſchehen. Noch heute giebt es Leute, die der Meinung ſind, daß, wenn 
nach dem erſten Attentat das Geſetz angenommen wäre, das zweite Attentat 
nicht eingetreten ſein würde. 

Eine ſolche Behauptung grenzt nahe an Blödſiun, gleichwohl wird ſie 
wiederholt und acceptirt, weil es immer Leute giebt, welche ſich die Aufgabe 
u denken ſo wenig ſtellen, daß ſie es glauben. Und doch, wenn dieſes 

eſetz einmal da war und die Miniſter hätten es nicht in Anwendung ge: 
bracht und es hätte ſich das Unglück eines Attemates wiederholt, jo würde 
alle Welt mit Recht gejagt haben: Ihr habt das Geſetz, wendet es nicht 
an und laßt geſchehen, daß ſich nun doch ein ſolches 0 wiederholen 
kann. Dieſe Situation wird pollen denn in keinem Moment kann 
man ſagen, daß die Aera der politiſchen Meuchelmörder geſchloſſen iſt und 
der Gedanke des Koͤnigsmordes nicht in ein verbranntes Gehirn einziehen 
kann. Vielmehr zeigt die Geſchichte von Zeit zu Zeit eine epidemiſche Stei⸗ 
A e Verbrechen. Aber es gehe kein beſtimmtes Centrum, von dem 
dieſe Einwirkung ausgeht und durch beſtimmte Perſonen übertragen wird. 
Sie glauben durch die Ausweiſung der Führer Berlin ſchon gefäubert zu 
baben; aber bedenken Sie denn auch, welche Anklage Sie damit erheben? 
Hat der Herr Miniſter denn in der That das Material, um die aus Berlin 
verwieſenen e 5 4 zu können, daß ſie auch nur entfernt dazu 
beigetragen haben, auf die Verwirklichung des Königsmordes oder auch nur 
uf die Billigung deſſelben hinzuwirken? Mir iſt von feinem der Aus: 

ier d irgend etwas der Art bekannt, und in dieſem Sinne bat der 
iniſter von der Schließung der Schule des Verbrechens, wie ich hoffe, 
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nicht geſprochen. Er ſelbſt hat ſich nur darauf berufen, freilich ohne es 
nachgewieſen zu haben, daß die Organiſation der Socialiſten im Geheimen 
fortbeſteht, und auf die neueſten Attentate. Es iſt aber doch ein großer 
Unterſchied zwiſchen Revolutionär ſein und n Neigung zum Königs⸗ 
mord. Es giebt in vielen großen Städten Europas viele, ich kann ſagen, 
gute Revolutionäre, gewiſſe Radicale, die immer bereit ſind, dabei zu ſein, 
wenn es ein Bischen weiter geht, und die ihr Leben auch einſetzen für die 
Sache, und denen es nicht darauf ankommt, bei Gelegenheit eines Kampfes 
auch Andere zu tödten. Aber dieſelben Perſonen wären doch nicht zu haben, 
wenn es ſich darum handelte, einen Mordverſuch zu machen auf eine be⸗ 
ſtimmte Perſon. 2 j . 

Das iſt doch ein großer Unterſchied, und es heißt doch in der That ſich 
verſündigen an dem guten Ruf der Revolutionäre, wenn man fie einfach zu 
Königsmördern ſtempeln will. So waren unter den Theilnehmern an den 

roßen Aufzügen ſicherlich viele Revolutionäre, die keinen Augenblick zweifel⸗ 
aft geweſen wären, wenn es ſich darum gehandelt hätte, den Straßen⸗ 
— zu beginnen. Aber, meine Herren, ganz anders liegt doch die Sache, 
wenn es ſich darum handelte, die Waffen zu erheben, um einen einzelnen 
Mann anzufallen, wenn eszauch nicht der Kaiſer des Deutſchen Reiches wäre. 
Wir Berliner — ich darf mich in dieſem Augenblick mit} als Wähler be⸗ 
trachten — ſtimmen ja ganz mit der Regierung überein in dem Wunſche, 
daß Alles geſchehen möge, um die Schule des Verbrechens zu ſchließen; aber 
ſuchen wir nicht immer die Verbrecher auf den falſchen Plätzen, und be⸗ 
nutzen wir nicht jedesmal Handlungen, die möglicherweiſe einem einzelnen 
verbrecheriſchen oder vielleicht nur n Kopfe entſpringen, um 
daraus im politiſchen Kampfe Capita ae 0 en! Ich will das zweite 
Attentat hier nicht erörtern, aber ein Socialiſt hat im Reichstage mit Recht 
bemerkt, daß die Regierung die Acten contra Nobiling noch nicht publicirt 


agen dreimal erſcheint. 


hat, und es deshalb gänzlich unmöglich iſt, aus dieſem Fall Material gegen 


die Socialiſten zu entnehmen. 3 — ſcheint es mir vorläufig gerecht zu 


fein — und Gerechtigkeit iſt der Anfang jeder vernünftigen Operation auch; 


unter den politiſchen Parteien (Sehr wahr!) —, daß wir uns dieſe inter⸗ 
nationaken Fälle nicht in unſer Staatsrecht hineinſchneiden laſſen. Sollen 
wir das, was ein, ſoweit ich nach den Zeitungen urtheilen kann, ganz hirn⸗ 
verbranntes Subject in Spanien gethan hat, ohne Weiteres für uns ver⸗ 


werthen? Laſſen Sie uns dieſe ſchwere Kataſtrophe, die in der Ausweiſung 


von 40 größtentheils verheiratheten Männern, meiſt Familienvätern, gipfelt, 
die hilflos hinausgewieſen werden, als Grundlage für unſer Urtheil dienen. 


Was jetzt geſchieht, iſt weit mehr, als woran man im Reichstage hauptſächlich 


gedacht hat. Praktiſch kommen Sie in der Conſequenz dieſer Dinge in der 
That ſehr bald zur Landesverweiſung, denn man wird die ſogenannten Lehrer 
des Verbrechens von Ort zu Ort treiben, bis ſie aus dem Lande gehen 
müſſen. (Widerſpruch rechts.) 1 
Meine Herren, es ſcheint, als ob das drüben bei Ihnen ſogar der 
Gegenſtand der Lächerlichkeit wäre. (Rufe rechts: Nein.) Es giebt ja eine 
gewiſſe Gradation von Abhärtung, aber daß man 1 5 7 bis zum Inhuma⸗ 
nen kommen kann, iſt mir in der That neu. (Rufe aus dem Centrum: 
Jeſuiten)) Bei dem Jeſuitengeſetz hat man doch wenigſtens die Milde 
eübt, daß man auf einmal entſchieden hat. (Große Heiterkeit.) Ja, meine 
erren, wir hätten es immer noch als Milde empfunden, wenn man ſich 


den Socialiſten gegenüber einfach auf Landesverweiſung entſchloſſen hätte. 
(Rufe aus dem Centrum: Ausweiſung der Geiſtlichkeiſt.) Ich ſage nur, daß 


es die allerunglücklichſte Politik iſt, durch die einzelnen Polizeibehörden 
ſucceſſive die Operationen ausführen zu laſſen, die man einmal als noth⸗ 
wendig erkannt hat. Dieſe allmälige Vertreibung erregt immer nur neue 
Erbitterung und umgiebt die Vertriebenen mit einem Heiligenſchein. In 


dieſer Beziehung hat ſich bei uns ein neues Dogma gebildet, dem es nur 


an den nöthigen Märtprern fehlt, welche draußen ſtehen und in den Zurück⸗ 
bleibenden die Hoffnung auf einen dereinſtigen endlichen Sieg nähren. Auf 
dieſe Weiſe wird die Schule des Verbrechens nicht gebn Treten wir 
lieber derſelben auf dem Markte des öffentlichen Lebens direct entgegen, 
und führen wir den Kampf angeſichts der Perſonen, um deren Herzen 
und Köpfe es ſich handelt; dann werden wir den Sieg davontragen. (Bei⸗ 
fall links.) 

Abg. v. Lud wig: Auch ich muß die von dem Miniſter des Innern 
angeordneten Maßregeln billigen und die Geſchicklichkeit anerkennen, mit 
der er die ihm durch d ) \ 
führt hat. enn ſich die Socialdemokraten jetzt ruhig verhalten, ſo zeigen 
ſie nur, daß ſie klug und gut genug organiſirt ſind, aber ſie ſind jetzt ver⸗ 


bitterter als jemals und würden jede Gelegenheit zum Umſturz gern be⸗ 
nutzen. In poſitiver Beziehung iſt dagegen von Seiten der Regierung noch 


nichts geſchehen. Fürſt Bismarck weiß ſelbſt noch nicht, was er machen ſoll, 


und ſeine Miniſter warten auf Befehle von ihm. (Heiterkeit) Die große 


Ausdehnung der Socialdemokratie it nur die Folge der Politik des Fürſten 
Bismarck mit allem, was drum und dran hängt. Im Großen und Ganzen 


iſt dieſe Politik nur ein Abklatſch der des Grafen Cavour. Der Redner 


geht auf das Jahr 1848, die Kriegsjahre, den Culturkampf und die Gründer⸗ 
zeit zurück und Präſident v. Bennigſen hat nicht nur Mühe, ihn bei der 
Sache zu halten, ſondern ihm auch in 
Namen von 


len. Der Redner, der im 


niſter, die auch dem Fürſten Bismarck erklären müßten, in welcher Gefahr 
Land und Herrſcherhaus ſchweben. Der Fürſt habe ſchon einmal das Bei⸗ 
ſpiel der Umkehr gegeben: möge es die ſchönſte Aufgabe ſeines Lebens⸗ 
abends ſein, ſich auch von den Irrthümern einer zweiten Epoche abzuwen⸗ 
den und damit den Staat zu retten. Auf die Wiedergabe der graf 

der Rede und ihres lebhaften Colorits im Ganzen müſſen wir verzichten. 
Abg. Richter (Hagen): Niemals ſind mir die Nachtheile einer Redner⸗ 
liſte klarer geweſen gegenüber der Geſchäftsordnung des Reichstages, als in 
dieſem Augenblick. Aus dem äußeren Umſtande, daß ich Herrn v. Ludwig 
nach der Liſte folge, entnehme ich keine Verpflichtung, etwas zu erwidern 
auf das, was er gejagt hat. (Sehr richtig) Er gehört zu denjenigen Ab⸗ 


10 des Kaiſers hindert, die Wahrheit zu hören. Das fei ba der Mi⸗ 


eordneten, die man parlamentariſch als wilde bezeichnet, und für die keine 


artei eine Verantwortung übernimmt. Seine Rede hat mich wieder davon 
überzeugt, daß man nicht gerade Socialiſt Ir ſein braucht, um in ſocialiſti⸗ 
95 Weiſe Reden zu halten. Sie erhob ſich in keinem Punkte über das 


iweau irgend eines ſocialiſtiſchen Reichstagsredners, was die allgemeinen 


unerwieſenen Anführungen, die allgemeine Verdächtigung und die Erreg 
des Klaſſenhaſſes anbetrifft. 


Gefahren des Socialismus zu keiner Zeit unterſchätzt, noch find wir in enk⸗ 


ſchiedener Bekämpfung derſelben zurückgeſtanden. Ich will heute nicht darauf 
den Socialismus 


zurückkommen, wie entaegengeieh! die Regierung früher 
behandelt hat. Nicht der Wiverſpruch gegen den Socialismus trennt uns 
ſetzt von der Regierung, ſondern nur die verſchiedene Anſicht über die ge⸗ 
eigneten Mittel zur Bekämpfung. Das Socialiſtengeſez haben wir nicht 
angenommen, weil es uns nicht geeignet ſchien, die Gefahr des Socia lig 
mus zu mildern. Heute iſt bereits widerlegt, daß das Geſeß und die daran 
efnüpften Maßnahmen geeignet geweſen ſind, die ſocialiſtiſche Agitation im 
Berlin wie mit einem naſſen Schwamm zu beſeitigen. Was bereits ih im Maß 
vorausſagte, iſt eingetreten. An Stelle der e Agitation ſind die 
geheimen privaten Verbindungen in kleineren Kreiſen getreten. Es iſt auch 
ganz naturlich, daß die Socialiſten in dieſer Weile ihre Verbindung aufe 
recht zu erhalten ſuchen. — Ein Mehreres kann ja auch der Minister dec 

nnern ihnen nicht nachſagen. Nachdem man jetzt die aus der Ölfentlihen 

hätigkeit bekannten Perſonen ausgewieſen, erſcheint die Verbindungen eine 
noch dunklere Schattirung zurückgedrängt. 5 Et. 

Früher konnte die Regierung an den öffentlichen Agitationen die Ge⸗ 
fahren ſicher bemeſſen; nun wird ſie in ihren Schätzungen der Gefahr 
immer unſicherer und mag ſich der Miniſter Eulenburg dich das Gen 
dieſer Unſicherheit haben beſtimmen laſſen, gleich von der Anberiten Voll⸗ 
macht des Geſetzes Gebrauch zu machen. Iſt aber das Wenige, was er 
thatſächlich angeführt hat, in feiner. Allgemeinheit geeignel, in den Augen 
des aulit en gar Publikums die gegen geroifie Sorraliftenführer gerichteten 
perſoͤnlichen Maßnahmen zu rechtfertigen? Wenn dies nicht der Fall, wird 


das Socialiſtengeſetz gegebenen Vollmachten ausge⸗ 


8 ſo n Bezug auf die Citation angeblicher, 
jedenfalls ſehr peinlicher Thatſachen eine ſorgfältigere Auswahl zu empfeh⸗ 
t g Name Millionen zu ſprechen derſichert, em⸗ 
Nut die Rückkehr zur Religiöſität und das Abtragen der Mauer, die das 


tworte 


Ich perſönlich und meine Partei haben die 
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an alsdann in dem Publikum Jeht det Sümmüng Begeitien, die es er⸗] vetherrlichen, wie ber. Graf Pethufe, Der ſprac, als ob et bereits 
man alsdann in dem Publikum je 5 String begequen, die es ers betherrlichen, wie de i Der ſprach, ob et berei 
aa den Anhängern 2 ocialiſten beſſene R in der Regie rung ſäße. Zu dieſer Ber'yerrlihung hat Graf Betbuſv um 
vorzurufen? Und doch ift das Hetvorrufen beſſerer Ueberzeugungen ſchließ⸗ . Grund, als er ſich als Hald des monarchiſchen Bewußtſeins auf: 
lich das einzige, dauernden Erfolg verſprechende Mittel. Man bat ges |tipielt. In breiten Schichten der Werliner Bevölkerung ſchien dieſe Maßregel 
glaubt, der Erlaß des Socialiſtengeſetzes werde Handel und Verkehr von nicht in Einklang zu ſtehen mit dieſer joyeuse entrde und mit dem alten 
einer gewiſſen Beunruhigung befreien. Aber gerade die Verhängung des wonarchiſchen Princip, daß die Nähe des Herrſchers Milde und Gnade be⸗ 
kleinen Belagerungszuſtandes hat die Unſicherheit in der Schätzung der deutet. Man fand es nicht für angemeſſen, daß eine ſolche Maßregel ge: 
Gefahr vom Miniſter des Innern auf weitere Kreiſe übertragen, welche troffen würde nur um die Verantwortlichkeit der Miniſter zu decken und 
nach Muerbradung der öffentlichen Agitation die wirkliche Macht der Ge⸗ dieſe Debatte ſollte Anlaß geben, daß der Miniſter noch andere Beweggründe 
fahr noch weniger beurtheilen können. Das Preßbüreau hat dieſe Bean: dafür entwickele. 1 * . | 
rubigung durch Schilderung des Eindrucks des Einzugsfeſtes wegzuwiſchen. Der Graf Bethrſy hat ſodann einen Spontanangriff gegen meine Partei 
verſucht. Das officiöſe „Wolff ſche thelegraphiſche ureau“ verſand te ein] mit deplazirten Witzworten feines Herrn und Meiſters gemacht. Es liegt 
Telegramm, welches nichts Thatſächliches enthält, ſondern in den Provin⸗ |ja ein gewiſſer Widerſpruch darin, daß wir unſeren idealiſtiſchen Standpunkt 
ziaheitungen an hervorragender Stelle einen Stimmungsbericht einführen] noch feſthalten, trotzdem wir die Reſultate der Politik des Reichskanzlers, 
will der ſo lautet, als ob die Berliner den Eindruck des Feſtes, auf den] die Einigung Deutſchlands, voll und ganz acceptiren. Aber wir haben dazu 
Heinen Belagerungszuſtand und den Miniſter Eulenburg zy. rückführen.] volle Veranlaſſung. Die ſociale Fung bewegt die Welt; ihr Zweck iſt die 
Am Donnerstag aber haben die Berliner weniger als jemals an den Be⸗ moraliſche und wirthſchaftliche Hebung der unteren Klaſſen über ihr jetziges 
lluagerungszuſtand, den Miniſter oder den Reichskanzler gedacht, ſondern alle Niveau. Wir wollen dieſes allgemeine Ziel erreichen auf dem Wege der 
olitiſchen Bedenken zu Haufe gelaſſen. Dieſer Tag gehörte irı Berlin dem | allmäligen Entwickelung und bekämpfen die ſocialdemokratiſche Methode des 
aifer ganz allein, und ihm allein war die ganze Feier gewidmet. Die plötzlichen Umſturzes und der Gewalt. Kann man es uns verargen, daß 
Berliner Bevölkerung, dem Hauſe Hohenzollern und vor Allem unſerm] wir auch die Erreichung politiſcher Ziele auf friedlichem Wege befürworten? 
Kaiſer ſelbſt fo anhängliche wie irgend eine andere im Reiche, wollte dieſem] Sie können uns nicht zwingen, Se cen von unſerem Patriotismus abzu⸗ 
0 Gefühl lebhaften Ausdruck geben. Es kam hinzu eine echt menſchliche] legen durch die Verherrlichung der Gewalt. Der Graf Bethuſy führt auch 
Theilnahme an der glücklichen Erzettung des greifen Monarchen aus wieder⸗ falſche Thatſachen an. Der Fürſt Bismarck hat ſelbſt anerkannt, daß er 
Holter Gefahr und nicht minder das Gefühl der Dankbarkeit für das Ver⸗ bei der norddeutſchen Bundesverfaſſung größere conſtitutionelle Conceſſionen 
trauen, mit dem der. Kater in eine Stadt zurückkehrte, die leider Stätte gemacht hätte, wenn man feſt darauf beſtanden hätte. Unſer negatives 
jener Frevelthaten hat fein müſſen. Votum iſt hier volllommen gerechtfertigt. Wir haben für die beiden ſüd⸗ 
Ich beurtheile Berliner Feſtkichkeiten nicht allein nach dem, was unter] deutſchen Verträge, aber gegen den bairiſchen wegen feiner Reſervatrechte 
den Linden deranſtaltet wird. Eben deshalb ſage ich, kein Feſt, ſelbſt nicht und demnächſt dennoch für die deutſche Verfaſſung im Ganzen geſtimmt. 
der Einzug von 1866 und 1871, iſt in fo weiten Kreiſen der Berliner Ber | Graf Bethuſy ſollte alſo nicht mit abgebrauchten Redewendungen eine Partei 
völkerung gefeiert worden, wie dieſes. (Sehr richtig!) Der Herr Miniſterſcharakteriſiren, die eben fo alt iſt wie die feine und ihr an Hingebung für 
hat dies heute gebührend anerkannt. Ich möchte wünſchen, daß hiernach] das Vaterland in keiner Weiſe nachſteht. Der Graf Bethuſy air tiefen 
Die Berliner Bevölkerung künftig ſowohl in den Reichstagsreden des Kanz⸗ den Schuß der Polizei nur für die eigene Partei an. Die Regierung bat 
fers, als in der „Prov.⸗Correſp.“ und in der officiöſen Preſſe gerechter immer die Anſicht gehabt, jo lange die Socialdemokratie nur gegen die 
beurtheilt wird. Derſelbe Boden, den man als die Vorfrucht der Social: Fortſchrittspartei auftritt iſt fie probat. Es iſt aber nun erwieſen, daß ſie 
demokratie zeitigend beſchaldigt hat, iſt es, auf dem ſolche patriotiſche Kund⸗die geſammten Grundlagen aller Ordnungsparteien untergräbt. Wir 
gebung erwachſen ift (Hört!) und wenn Sie genauer zuſehen, find dieſelben[ haben gegen die Socialdemokratie auch nicht die Anwendung von Polizei⸗ 
Männer es auch, welche dieſes Feſt im Ganzen, in den einzelnen Bezirken] willkür, ſondern der beſtehenden gemeinen Geſetze verlangt. 
und Häuſern geleitet haben, es auch, welche auf die politiſche Haltung der Daraus, daß man das nicht gethan, hat man die falſche Schlußfolge⸗ 
Bevölkerung von Berlin einen hervorragenden Einfluß ausüben. Wir jtellen | gezogen, dieſelben ſeien nicht ausreichend. Ich glaube auch nicht, daß die 
uns nicht als Generalpächter des Patriotismus hin oder behaupten, davon] Bejeitigung der Führer große Erfolge haben wird und das vom Grafen 
mehr zu beſitzen als Andere; aber wir müſſen uns ausbitten, uns, was Betbuſp empfohlene Rezept des Brutus, das übrigens ein Mann, Namens 
Anerkennung des Patristismus betrifft, würdiger zu behandeln, als bisher | Tarquinius gegeben hat (Heiterkeit) — die Be Fang Bes Häupter der 
viel fach geſchehen. Hat das Einzugsfeſt auch dieſe von ſeinen Veranftaltern | Hohen, wenn es allgemein wird, könnte zu äußerſt bedenklichen Conſeguen⸗ 
bDeabſichtigte Wirkung, do wird es auch darin eine ſegensreiche Wirkung zen führen. Der Graf Bethuſy hat ſodann mit der ihm eigenen Verve 
ausüben. (Beifall.) . Proteſt im Namen aller Parteien dagegen eingelegt, als ob hier irgend je⸗ 
Abg. Graf BethufheHuc: Ich war zweifelhaft, ob es zweckmäßig ſei,] mand die gewaltſame Revolution rechtfertigen könne. Welche Legitimation 
eine Beſprechung einer Maßregel in einem Particular⸗Landtage herbeizu⸗ und welche Veranlaſſung hatte er dazu? Das heißt aus einem möglichen 
führen, welcher darüber keine 1 hat und darüber, ob] Mißverſtändniß ein nothwendiges machen. Denn fein Proteſt muß zu der 
Dieſes micht ein Eingriff in die Rechte des Reichstages ſei. Aber dieſe Maß: | Meinung führen, der Abgeordnete Virchoc hätte Veranlaſſung dazu ge: 
regel greift Fo tief in die Rechte der Privaten ein, daß ihre Wichtigkeit mich geben, während das Gegentheil der Fall iſt. Er warnt davor, daß man 
über diefe politiſchen Zweifel hinwegſetzt. Ich hoſſe, daß dieſe Debatte die nicht allgemeine revolutionäre. Pläne, die er feinen 9 zuſchreibt, 
Stellung der Parteien unter einander und zur Regierung klären wird. Der verwechſele mit dem Königsmord. Wer ein fo gutes Gewiſſen hat, wer fo 
Abg. Virchow hat ſalbſt anerkannt, daß er in der Stellung des Miniſtersobjectiv ruhig ſpricht, wer ſo feſt auf dem verfaſſungsmäßigen oden ſteht, 
ſich ebenfalls die Frage geſtellt haben würde, ob er von feinen geſetzlichen] wie wir, der braucht ſolche lauten Proteſte und Loyalitätsbezeugungen nicht 
Befugniſſen Gebrauch machen ſolle. 7 } wie der Graf Bethuſy. Im Namen aller Parteien und im 
5 Zu meiner, Beträübniß könnte die Rede des Abg. Virchow zu einem er⸗ geordneten Führung unſerer Debatten, beſtreite ich ihm das 
pbheblichen Mißverſtändniß Anlaß geben. Er unterſchied hinſichtlich der] ſolchen Proteſte. f 15 5 
größeren und geringeren Strafbarkeit und Reſpectabilität der Individuen Abg. v. Rauchhaupt: Meine politiſchen Freunde und ich danken nicht 
zwiſchen ſolchen, die Na zum Königsmord binneigen und ſolchen, welche fidy | blos dem Minifter des Innern für die von ihm getroffenen Maßregeln 
Kur zur Revolutien mit gewaffneter Hand entſchließen würden. Gewiß] und feine heutige Erklärung, ſondern auch der Fortſchrittspartei, welche 
wollte es der Abgeordnete Virchow nicht, aber dieſe Deduction könnte leicht heute, durch den Abg. Virchow, jo ihre Karten gezeigt hat. Es war ein 
die Aus legung erfahren, daß in dem geſetzgebenden Körper Preußens die ſchwerer politiſcher Fehler der Fortſchrittspartei, dieſe Frage überhaupt hier 
Revolution mit gewaffneter Hand irgend welche Vertretung und Rechtferti⸗ im Plenum vorzubringen. In der heutigen Debatte hat fi die Fortſchritts⸗ 
* * Solchen Verdacht muß ich entſchieden zurückweiſen. Wer macht der partei ebenſo ſcharf von der nationalliberafen Partei, wie von uns geſon⸗ 
Regierung beute den Vorwurf, daß die Polizei nicht OR genug gegen die dert. Wenn der Abg. Virchow nicht blos dem Miniſter des Innern, ſon⸗ 
Scocialdemokratie vorgegangen ſei? Die Partei, welche ſeit 18 Jahren be: dern der ganzen Politik des Reichskanzlers die Schuld an unſeren Zuſtänden 
"Ständig. über die Eingriffe der Polizei in die Rechte der Burger klagt und zuſchob, jo enthält das eine Verurtheilung derjenigen Partei, welche den 
welche die Befugniſſe der Polizei in jeder Hinſicht zu beſchränken ſtrebt. So⸗ Fürsten Bismarck in dieſer Politik unterſtützte. Die Fortſchrittspartei hat 
K weit dieſes berechtigt war, ſind wir mit Ihnen gegengen, doch haben wir | heute bewieſen, daß der Riß factiſch exiſtirt zwiſchen ihr und uns. Man 
des Staats und feiner Bürger. Bei dem Abg. Virchow fängt aber das Haltung, welche die Stadt zeigte, als fie den Kaifer empfing, rechtfertigt die 
15 Verlangen nach polizeilichem Schutz erſt an, wenn es ſich um ſeine eigene] Maßregel, damit die Gefühle der Anhänglichkeit und die bewieſene Liebe 
Partei andelt. Er iſt nicht frei von der deutſchen Eigenthümlichkeit, welche für Recht und Ordnung nicht geſtört werden. Man kann überhaupt dem 
lieber die füße Gewohnheit des Athmens aufgiebt, als die ſüße Gewohnheit] Miniſterium keinen Vorwurf machen, denn nach Lage der früheren Geſetz⸗ 
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immer die Polizei anerkannt als nothwendig für den Schutz der Sicherheit] hat ſich auf die vortreffliche Haltung Berlins berufen; aber gerade dieſe 


dem er deſſen Schwungfedern gelähmt hat. Der Abg. Virchow hat der] wirkſam ent e 


verletzt, wenn fie nicht die geeigneten la den Bee meiner Partei jo ausgelegt werde, als wolle fie in dem Gebiet der hier be 
rlaſſe de 


ing — das mwäre| anlaft habe. 


eiten an, daß bei Maßregeln der Landesregierung, welche ſich auf 


Sonntag beurtheilen. Stellte man die 1755 j 
i 


re Pflicht 


9 Beruhigung für das Land, zu hören, daß keine Vorgänge dieſer 


t noch nach der Lage der 
burg kann feine Aeußerungen h 
was ihm angemeſſen erſcheint. h 1 er 1 
perurtheilen — das hut keiner von uns — man Jann fie aber auch nicht! weil ich nicht weiß, was 


e hat und noch weit mehr als gut war. 
0 


re 


fähten mir aber aus der Rede des Abg. Virchow herauszuklingeu, als ob . 


alle Schuld auf diejeni emggelent werden follte, welche dieſes Geſetz be⸗ 
ſchloſſen haben. Der Abg. irchow führte aus: nachdem dieſes Geſetz ein⸗ 
mal beſchloſſen worden ſei, müßte jeder Miniſter — und wenn er ſelbſt es 
wäre — dieſe außerordentliche Maßregel verhängen. 0 

Wenn der Abg. Virchow durch dieſe Bemerkung die Regierung entlaſten 
wollte, ſo iſt ihm dies inſofern mißglückt, als ſie ſelbſt ja dieſe Vollmacht 
gefordert und darauf hingewirkt hat, daß ſelbſt ſolche Mitglieder des Reichs⸗ 
tages, die mit dieſem Theil des Geſetzes nicht einverſtanden waren, denſelben 
dennoch in Bauſch und Bogen mit annehmen mußten. Man kann alſo 
nicht ſagen, daß die Regierung in eine Zwangslage gebracht worden ſei. 
Sie hat nun erklärt, es ſeien Handlungen ſtrafbarer Natur vorgefallen. 
Dies zu beurtheilen, ſind wir im Augenblick gar nicht in der Lage und ich 
kann deshalb weder einen Tadel noch eine Anerkennung ausſprechen. Der 
Reichstag möge beurtheilen, ob die Maßregel gerechtfertigt war oder nicht. 
Für uns genügt, daß uns mitgetheilt iſt, welches eigentlich ihre Urſache war 
und daß außerordentliche Ereigniſſe nicht ſtattgefunden haben. Ueber dieſes 
Reſultat der heutigen Debatte wird ſich das ganze Land freuen. Dagegen 
wünſchte ich, daß der Abg. Virchow die beunrubigenden Betrachtungen 
darüber, wann dieſer Zuſtand enden wird, ganzlich weggelaſſen hätte, weil 
dieſelben im Lande die Meinung beſtärken, daß wir in Deutſchland zur 
Beibehaltung dieſet außergewöhnlichen Zuſtände auf längere unabjehbare 
Zeit verurtheilt wären. Für beute liegt keine Veranlaſſung vor, derartiges 
vorauszuſagen. Welches iſt nun aber das Reſultat der heutigen Discuſſion? 
Das, daß nach außen hin Partei gegen Partei die Gelegenheit zu henutzen 
ſcheint, um ſich ſo viel wie möglich N. in der öffentlichen Meinung 
zu ſchaden. Eine ſolche Führung der Verhandlungen ſchädigt aber die Macht 
des n Anſehens. Die Maßregel, über die wir uns hier 
auszuſprechen haben, bat auf allen Seiten im Lande unzweifelhaft große 
Betrübniß hervorgerufen, die wahrſcheinlich größer ſein würde, wenn die 
Loyalitätsbezeugungen der letzten Tage nur durch Verhängniß dieſes Zus 
ſtandes möglich geworden wären. Dies müſſen wir erklären, damit die Re⸗ 
gierung davon überzeugt werde, daß ſie von den ihr ertheilten Vollmachten 
nicht einen Tag länger Gebrauch machen ſollte, als die unbedingte Noth⸗ 
wendiglkeit es erzwingt. Ich bin überzeugt, daß die Regierung auch van 
dieſem Standpunkte ausgeht und bis jetzt habe ich einen Angriff auf fie 
wegen dieſer Maßregel nicht gehört, weil man ſich das Urtheil für die Zu⸗ 
kunft vorbehält. ; 

Ich habe meine fhon bei der Discuſſion des Socialiſtengeſetzes aus⸗ 
Fe Anſicht beſtätigt gefunden, daß nicht das bloße Berbot von 

ruckſchriften und Vereinen, ſondern erſt die Maßregeln gegen lebendige 
Perſonen Sympatien hervorgerufen haben und zwar auch bei ſolchen, die 
die Unterdrückung der Socialdemokratie für die erſte Aufgabe des Staats 
Na Von dieſer Beſtimmung ſollte daher nur unter dem äußerſten 

rucke der Nothwendigkeit Gebrauch gemacht werden. Daß wir aus den 
heutigen Erklärungen des Miniſters dieſe Ueberzeugung ſollten gewonnen 
haben, 217 ſcheint mir das Material nicht entfernt auszureichen. 5 
möchte nicht, daß die heutige Verhandlung unter dem Eindrucke abſchließe, 
als ob das Haus der Abgeordneten unter eigener Verantwortlichkeit erklärt 
habe: Ja es ſind Gründe genügend a Ich möchte aber auch 
nicht, daß ſie den Eindruck erwecke, als ob von irgend einer Seite eine 
Verurtheilung des Verhaltens der Regierung erfolgt ſei, und ſtelle nur 
das feſt, was wir auf Grund der Regierungserklärung feſtſtellen können. 
Im Uebrigen er die materielle Beurtheilung dem Reichstage; der 
Gegenſtand der heutigen Debatte ſcheint ſich erſchöpfen zu müſſen, ohne daß 
ein Votum dafür oder dagegen abgegeben werden kann. 

Damit ach! die Debatte über die Sicherheitsmaßregeln für Berlin. 

. ri bemerkt Abg. Rickert gegenüber der Aeußerung des Abg. 
Virchow, daß die Nationalliberalen hier immer wer weiß wie tapfer reden, 
nachher aber anders handeln, daß er und ſeine Partei wohl die Achtung 
ür ih und ihre gewiſſenhafte Ueberzeugung verlangen könnten, die andere 
Parteien verlangen. Deshalb hätte der Abg. Virchow auch den wohlfeilen 
und Se Ne Spott ſich ſparen können. Jg 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. Virchow hat ſich bei feiner Bemer⸗ 
kung gegen den Abg. Rickert dafür, daß 45 tapfer geredet und nachher 
anders Ne wird, auf einen Zeugen berufen, den Abg. von Hölder, 
er bie \ e einer Prolongation der Geltung des Geſetzes ſchon 
verkündigt dat. 5 

„Das Haus wendet ſich nunmehr anderen Beſchwerden zu, die ſich an 
Tit. 1 der Ausgaben knüpfen laſſen. 0 

Abg. Bachem ſchildert in einſtündiger Rede den Einfluß des Cultur⸗ 
kampfes auf die Beamten; während ſchon früher Katholiken ſchwer zu höhe⸗ 
ren Aemtern gelangen konnten, ſind ſie jetzt faſt aus allen Aemtern ent⸗ 
fernt. Landräthe und Bürgermeiſter werden nicht beſtätigt, wenn ſie nicht 
verſprechen, mit bejonderer Luft und Liebe die kirchenpolitiſchen Geſetze aus⸗ 
zuführen. Redner führt eine ganze Reihe einzelner Fälle an, und ſchließt 
daraus, daß die Selbſtverwaltung am Rhein vollſtändig vernichtet ſei. Er 
geht dann des Weiteren, ſtets unter Anführung einzelner Fälle darauf ein, 
daß die Beamten mit Rückſicht auf den Culturkampf ernannt und ange⸗ 
halten würden, ſich in dieſem Sinne am öffentlichen Leben, in der Rhein- 
provinz, beſonders an den Beſtrebungen des deutſchen Vereins, der wegen 
der Konitzerſchen Conduitenliſten wohl noch in Aller Gedächtniß ſei, 
zu betheiligen. Gerade ſehr viele Beamten hätten zu dieſen Liſten das 
Material geliefert. Die Beamten lebten oft im ſchärſſten Conflict mit den 
Kreiſen, in denen fie zu wirken hatten, jo daß die Zwiſtigkeiten ſich auch 
auf andere Gebiete als das kirchenpolitiſche allein ausdehnten. zerade 
dieſe Beamten, welche als Culturkämpfer aufgetreten, ſeien vielfach die⸗ 
jenigen, welche ſich Amtsvergehungen und beſonders Veruntreuungen zu 
Schulden kommen ließen, weil über dieſe Beamten keine genügende Controle 
geübt werde. Redner warnt den Miniſter davor, in dieſer Beziehung in 
die Fußtapfen feines Vorgängers zu treten. Fall 3 

Miniſter Graf zu Eulen burg: Auf die einzelnen Fälle kann ich nicht 
eingehen. Der Vorredner hat behauptet, es ſeien bei a. Beſetzung der 
Beamtenſtellen vorwiegend die Rückſichten auf den Culturkampf maßgebend 
Faust man habe die Beamten genötbigt, ſich an den 1 Beſtre⸗ 
ungen des deutſchen Vereins zu betheiligen 5 gegen ſolche „cultur- 
kämpferiſche“ Beamten ſei keine genügende Controle geübt worden. Dieſe 
Behauptungen beſtreite ich auf das Allerbeftinmteite, der Vorredner hat 
auch, beſonders für die letzte Behauptung, Ruff einen Beweis vorgebracht. 
Es iſt bekannt, daß es trotz der ſtrengſten ufſicht und Reviſton oft lange 
nicht gelingt, einen Defect zu entdecken. Daß eine freventliche Pflichtver⸗ 
nachlaͤſſigung dabei vorgekommen, dafür fehlt jeder Beweis. Es iſt nicht 
richtig, daß der Standpunkt des Culturkampes bei der Wahl der Beamten. 
den Ausſchlag giebt. (Widerſpruch im Centrum.) Das allerdings werde 
ich ebenſo wie mein Vorgänger aufrecht fehle daß ich Beamte weder 
ch anſtellen, noch zur Anjtellung empfehlen, weder beitätigen, noch zur 
Beſtätigung empfehlen werde, bei denen ich nicht die Ueberzeugung gewin⸗ 
nen kann, daß ſie die Staatsgeſetze loyal befolgen, beſonders in einem Zeit⸗ 
punkte, wo die Gegenſätze zu meinem Bedauern ſich ſo ſcharf einander 
egenüber ſtehen, wo die geſelligen Beziehungen es den Beamten wirklich 
4 88 machen, feſt auf dem Boden des Geſetzes zu bleiben. Da kommt es 
denn vor, daß die Auswahl auf Manner trifft, welche den Kreiſen, in denen 
ſie wirken ſollen, nicht genehm ſind. Das iſt keine Freude für die Regie⸗ 
rung, denn ſie wünſcht ein freundliches Verhältniß zwiſchen Beamten und 
Volt Aber wenn Eines geopfert werden muß, ſo iſt es das Letztere; die 
Pflichterfüllung und die Befolgung der Geſetze ſteht in erſter Linie. (Beifall.) 

Um 4 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Dinstag 12 
Uhr. (Geſetzentwurf, betreffend die Aufbringung der Gemeindeabgaben und 
Etat des Miniſteriums des Innern.) 


Berlin, 9. December. [Amtliche 8.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Generalmajor z. D. von der hevallerie, bisher e ua der 
3. Ingeuieur⸗Inſpection, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern am Ringe: dem Oberſten Dreſow, Commandeur 
des aun Holſtein ff, Fuſilier Regiments r. 86, und dem 
Oberſten z. D. von Boſſe, bisher Bezirks⸗Commandeur des 2. Ba⸗ 
taillons (Cüſtrin) 1. Brandenburgiſchen e e Nr. 8, den 
Rothen Adler⸗Orden pritter Klaſſe mit der Schleife; dem Mean Dr. phil. 

anfen zu Berlin und den Steuer⸗Einnehmern von 155 ſen zu 

ageu und Seidel zu Golßen im Kreiſe Luckau den Rothdn Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Generalmajor z. D. von m bisher Comman⸗ 
deur der 6. Cavallorie Brigade, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern; dem General⸗Staatskaſſen⸗Buchhalter, Rechnungs⸗Rath 
Stiebiß, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Stabstrompeter 
Ütermöhlen beim Oldenburgiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 19 das Kreuz 
der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; dem penſio⸗ 
nirten Grenzaufſeher Precht zu Geeſtemünde, Amts Lehe, dem penſionirten 
Gerichtsvoigt Keerl zu Göttingen und dem Gemeindevorſteber Knaak zu 
Groß Welle im Kreife Ditprie nitz das Allgemeine Chremeiten, ſowie dem 
Dragoner Czapla im J. Schleſicchen Bra oner⸗ 17 Nr. 4, dem 
Kanonier Chmilewski im 1. Pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 2 
und dem 1 7 N Ludwig Sowade zu Klodnitz im Kretſe Coſel die 
Reftungs⸗Medaille am Bande verliehen. a 
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ee. Malen der Ania bat dem Fabtlanten Hermenn Lauten; 
4 3 Beten e u 8 Kreiſe e einfurt, den 
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harakter al 1 verliehen. X 
Auf Grund der beſtandenen Staatsprüfung find der Referendarius 
Sort in Colmar zum Advokaten im Bezirk des Appellationsgerichts zu 
Lolmar und zum Anwalte bei dem Landgerichte daſelbſt, und der Referen⸗ 
darius von Alten in Colmar zum Aſſeſſor ernannt worden. 

Berlin, 9. Dec. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
war vorgeſtern in dem zu Gunſten des Auguſta⸗Hoſpitals von den 
Herren Max Bruch und Pablo de Saraſate veranſtalteten Concerte 
in der Sing⸗Akademie anweſend. Allerhöchſtdieſelbe beſuchte in dieſen 
Tagen das Auguſta⸗Hoſpital und die Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung, ſowie 
heute die Bazars des Friedrichſtifts und des Preußiſchen Frauen: und 
Jungfrauen⸗Vereins. 


[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin!] wohnten geſtern Vor⸗ 
Mittag mit den Erbprinzlich ſachſen-meiningenſchen Herrſchaften und 
Ihren Königlichen Hoheiten der Prinzeſſin Victoria und dem Prinzen 

Waldemar dem Dankgottesdienſt im Dome bei. — Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz empfing Mittags den Revd. George Palmer 
Davies, Vorſteher der Haupt⸗Bibelgeſellſchaft, demnächſt den General 
Der Infanterie z. D. v. Etzel, und um 1 Uhr das Staatsminiſterium. 

Um 5 Uhr begaben Sich die Höͤchſten Herrſchaften mit Sr. Hoheit 
dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen zum Familiendiner zu Ihren 
Majeſtäten. — Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz erſchien Abends 
im Schauſpielhauſe und im Opernhauſe. (R.⸗Anz.) 


O Berlin, 9. Decbr. [Miniſter⸗Conſeil. — Dementis. 
Einſchränkung des Landſtreicherweſens. — Zur Ein: 
hebung der Klaſſenſteuer. — Normalzeitbeſtimmung.] 
Heute um 2 Uhr fand im Conferenzzimmer des Abgeordnetenhauſes 
ne Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. — Officiös wird ge⸗ 
ſchrieben: Während der preußiſche Landtag noch im Anfange ſeiner 
Arbeiten fteht, geſchehen bereits allerlei Meldungen über die Abſichten 
ber Reichsregierung hinſichtlich der dem Reichstag zu machenden Bor: 
lagen. In dieſen Meldungen bildet die Revifion der Gewerbeord⸗ 
kung ein ſtehendes Thema; man weiß zu melden, daß die Vorſchriften 
er Gewerbeordnung über die Fabrik⸗Inſpectoren eine Aenderung er: 
ſſahren ſollten, man motivirt dieſe Aenderung durch Eingaben an den 
Bundesrath, wobei man ſich namentlich auf den bekannten Antrag 
Lübecks wegen Befreiung von der Pflicht, einen Fabrik⸗Inſpector an⸗ 
zuſtellen, beruft. Das Recht einer ſolchen Befreiung ſteht bekanntlich 
dem Bundesrath auf Grund der Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
zu. Aber daraus, daß dergleichen Befreiungen, welche das Geſetz 
vorgeſehen hat, nachgeſucht werden, kann kein Grund für 
eine Reviſion entnommen werden; von einer ſolchen iſt auch in 
aßgebenden Kreiſen nichts bekannt. Ein Montagsblatt will auch 
wiſſen, daß nach der Rückkehr des Kaiſers das Miniſterium mehrere 
ſorganiſche Geſetzentwürfe in Bezug auf Handel und Induſtrie der Ver: 
tretung des Deutſchen Reiches zu unterbreiten gedenke. Auch wäre eine 
weitere Ausführung des Socialiſtengeſetzs in Ausſicht genommen. 
oweit von Vorlagen über Handel und Induſtrie in dieſer allge⸗ 
meinen Weiſe die Rede ſein kann, iſt ihre Vorbereitung für den 
Reichstag Aufgabe des Bundesraths und nicht des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums. Eine weitere Ausführung des Socialiſtengeſetzes im 
Sinne weiterer geſetzgeberiſcher Maßregeln iſt von Niemand in Aus⸗ 
ſicht genommen, aber die Ausführung des beſchloſſenen Geſetzes iſt 
fortwährend im Gange. — Die vielfachen Meldungen über die für die 
allgemeine Reviſion des Zolltarifes zu bildende Commiſſion gegenüber iſt 
darauf aufmerkſam zu machen, daß alle dieſe Angaben ſchon darum verfrüht 
nd, weil die mit der Berichterſtattung über den Antrag des Reichs⸗ 
kanzlers auf Bildung einer ſolchen Reviſions⸗Commiſſion beauftragten 
Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr 
erſt heute ihren Bericht vorlegen. In demſelben wird allerdings der 
Vorſchlag über die Zuſammenſetzung der Commiſſion enthalten ſein. 
Der Correſpondent der „Weſ. Ztg.“ kommt auf die Behaup⸗ 
tung zurück, daß der preußiſche Antrag wegen Verhängung außer⸗ 
ordentlicher Maßregeln in Berlin und ſeinem Umkreis im Bundes⸗ 
kath nicht einige Tage, ſondern unmittelbar vor der Berathung vor⸗ 
gelegt ſei; nur die einzelnen Regierungen hätten vorher Kenntniß 
davon erhalten und es ſtehe feſt, daß der Antrag nicht in der 
ſonſt üblichen Form vorgelegt worden ſei. Dieſe Lesart iſt und 
bleibt irrthümlich; die einzige Abweichung von der üblichen Form 
war, daß der Antrag nicht für den Bundesrath zum Druck gegeben 
worden und in gedruckten Exemplaren zur Vertheilung gelangte, ſon⸗ 
dern daß von Seiten Preußens fo viel metallogravirte Exemplare als 
für die Bundesrathsmitglieder erforderlich waren, gleichzeitig mit dem 
Antrag eingeſandt wurden. Es hat dies die Wahrung der dringend 
mpfohlenen Discretion erleichtert, eine Wahrung, unter welcher auch 
der Corteſpondent der „Weſer Zeitung“ gelitten zu haben ſcheint. — 
Die immer wieder auftretenden Gerüchte über ein erneutes Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Miniſters Falk gehören der Senſationsfabrikation an; in 
den maßgebenden Kreiſen weiß man nichts, was ſolchen Gerüchten 
Anhalt geben könnte. Damit erledigte ſich auch, was von angeblichen 
Bemühungen zur Verhinderung des beabſichtigten Schrittes erzählt 
wird. — Der Miniſter des Innern hat in einem Circular⸗Erlaß die Auf⸗ 
merkſamkeit der Provinzialbehörden in dringlichſter Weiſe auf die Maßre⸗ 
geln zur Beſeitigung und Einſchränkung des Landſtreicherweſens richtet. — 
Da nach den neuerdings, namentlich ſeit Ausdehnung der Klaſſen⸗ 
ſdeuer auf die großen Städte, nicht in Abrede geſtellt werden kann, 
daß Irrthümer bei der Abſchätzung zur Klaſſenſteuer vorkommen können, 
welche die veranlagte Haushaltung hart betreffen und dieſelben ſelbſt 
in ihrem geringen Vermögens⸗ und Nahrungszuſtande ſchwer beein: 
Kkächtigen, wenn die veranlagte Steuer unbedingt bis zur Erledigung 
der Reclamation eingefordert wird, ſo macht der Finanzminiſter in 
einer Verfügung vom 30. Noobr. aufmerkſam, daß die geſetzliche Be: 
fümmung über das Reclamationsverfahren nicht die Befugniß der 
Verwaltung ausſchlleße, in den geeigneten Fällen den Reclamanten 
eine gänzliche oder theilweiſe Stundung der Klaſſenſteuer zu bewilligen. 
Der Finanzminiſter theilt weitere Beftimmungen für die Behörden mit 
und erkennt den Letzteren das Recht zu, die veranlagte Steuer namentlich 
dann zu ſtunden, wenn die Behörden die Ueberzeugung gewonnen, 
daß der Reclamant nicht im Stande iſt, die veranlagte Steuer bis 
zur Entſcheidung der Reclamation zu zahlen. Die Stundung ſoll 


gehalten wird, ſonſt aber bis zum Betrag derjenigen Stufe, auf 
wvelche der Reclamant durch die vorgeſchlagene Ermäßigung kommen 
würde, Ueber die Ausführung und den Erfolg dieſer Anordnung 
ſollen dem Sinangpinifter binnen Jahresfriſt ausführliche Berichte 
eingereicht werden. — Es ſteht, wie wir hören, die Frage zur Er⸗ 


Nun, ob es ſich empfehle, für das ganze deutſche Reich eine 
iu vielfachen Unzuträglichkeiten führen. Es wird hervorgehoben, daß 
ach der geographiſchen Lage Berlins die Berliner Zeit am geeignetſten 
orm dienen könnte, denn die größte Abweichung der Berliner 
von der aſtronomiſchen, wie ſie im Oſten erſcheint, beläuft ſich 
37 Minuten, wie fie im Weſten erſcheint, auf ewa 30. Die 
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ganz erfolgen, wenn der Reclamant überhaupt nicht für fteuerpflichtig |to 


Normal-Zeitbeflimmung einzuführen, da die jetzt beſtehenden Zustände f 
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Mit- [Angelegenheit wird jedenfalls elner ſorgfältigen Prüfung unterworfen 


n. 3 ) 
Berlin, 9. Dec. [Die Debatte über den Berliner 
Ausnahmezuſtand.] Die heutige Erklärung des Miniſters des 
Innern über die Verhängung des fog. kleinen Belagerungszuſtandes 
hat innerhalb und außerhalb des Abgeordnetenhauſes befriedigt. Graf 
Eulenburg führte die Nothwendigkeit des über Berlin verhängten 
Ausnahmezuſtandes auf die hohe Verantwortung zurück, das theure 
Leben des Kaiſers zu ſchützen. Die Bewohner der Reſidenz, welche 
dem Monarchen einen ebenſo herzlichen als würdigen Empfang be⸗ 
reiteten, würden eine Verantwortlichkeit für mögliche Zwiſchenfälle 
auch nicht haben tragen wollen. Der Miniſter des Innern deutete 
zwar an, daß die Zuſtände in Berlin nicht die Gefahr eines Auf- 
ruhrs erreicht haben. Aber die Socialdemokraten ſetzten ihre Agitation 
fort. An Stelle der offenen trat die geheime Agitation; man ver⸗ 
ſuchte Schriften aus dem Auslande einzuſchmuggeln. Es exiſtire 
eine internationale Verſchwörung, die für Berlin nachgewieſen ſei, 
deshalb mußte die Schule des Verbrechens geſchloſſen werden und 
die Ausweiſung der Lehrmeiſter eintreten. Beinahe ſämmtliche 
Redner des Hauſes ſtellten ſich auf den Boden dieſer Mittheilungen, 
ohne auf eine mehr oder minder ſubjective Auffaſſung der Aus⸗ 
weiſungsmaßregel zu verzichten. Dies gilt namentlich von den Rednern 
der liberalen Parteien. Sie geriethen allerdings in daſſelbe Dilemma, 
das ſich bei der Debatte über den § 28 des Soctaliftengefeßed im 
Reichstage geltend machte. Es handelte ſich heute in der That für 
die einzelnen Redner nur darum, mit mehr oder weniger Tact und 
Geſchick die Maßnahmen der Regierung zu billigen. Inſofern hat 
die heutige Discuſſion ſowohl für die Reichregierung wie das preußiſche 
Miniſterium ihren Zweck erfüllt, und der Miniſter des Innern fühlte 
ſich nicht in die Nothwendigkeit verſetzt, nochmals das Wort zu er⸗ 
greifen. Bedauerlich war es nur, daß im Abgeordnetenhauſe die 
Reihenfolge der Redner nicht wie im Reichstage dem Präſidenten, 
ſondern der durch das Loos beſtimmten Rednerliſte überlaſſen blieb. 
Das that heute der Ueberſichtlichkeit der Debatte Abbruch und machte 
es gleichzeitig möglich, daß ſich ein ex⸗ultramontaner Fanatiker mit 
wüſtem Redeſchwall der Rednertribüne bemächtigte. 

[Die Adreſſe der ſtädtiſchen Behoͤrden.] Die von der 
Deputation der ſtädtiſchen Behörden Berlins dem Kaiſer bei der ihr 
am Sonnabend, den 7. d. M., Mittags 12% Uhr, bewilligten Audienz 
überreichte Adreſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten lautet: 

Allerdurchlauch 115 85 Großmächtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Die Huld Ew. Majeſtät hat unſeren Mitbürgern geſtattet, in Freuden⸗ 
zeichen die tiefe Bewegung zu bekunden, mit welcher die Gemüther das Ende 
einer unſäglich trüben Zeit a Seit ſechs Monden ftieg, wo ihres 
Namens würdige Deutſche wohnen, in täglichem Gebet zum Himmel das 
beiße Flehen um des Deutſchen Kaiſers Geneſung; morgen aber wird der 
andächtige Chor der Gemeinden in Jubelpſalmen die Gnade Gottes preiſen, 
die Be, ae erlauchtes und geliebtes Oberhaupt mit neuer Kraft 

eſegnet hat. 

5 Sem Acht en der Dank, an des Reiches Männer und Frauen der 
uf zur Pflicht! 

In folgen Vertrauen haben Ew. Majeſtät den berben Schmerz, der bei 
hrer Rückkehr ſich in die Freude miſchte, mehr angedeutet, als ausgeſpro⸗ 
en; in ſolchem Sinne nahen wir uns als die Vertreter der Reſidenz dem 

Tbrone, und fügen zu den Jubelrufen des fünften Decembers das erneute 

Gelübde unwandelbarer Treue! 

„ Aufrichtig entquillt es uns aus dankbarem Herzen, denn Berlins Größe 

iſt ſeiner r und weiſen Fürſten Werk, und Ew. Majeſtät 

ruhmreiche Regierung ſchuf es um zur Hauptſtadt des Reiches; voll nehmen 
wir das Gelübde auf uns, denn mit großen Pflichten gab Ew. Majeſtät 

Königlicher Vater der Verwaltung der Städte einen reichen und bedeutungs⸗ 

vollen Wirkungskreis; mit dem ganzen Bewußtſein der ernſten Lage fühlen 

wir die Pflicht, für Recht und Sitte, Gottesfurcht und Vaterlandsliebe auf 
dem uns angewieſenen Poſten mit allen unſeren Kräften einzuſtehen. 
Allergnädigſter Kaiſer! 5 

Was wir ausſprechen, das hat Ew. Majeſtät liebreicher Blick in den 
leuchtenden Augen der Menge geleſen, die ihren wiederkehrenden Kaiſer be⸗ 
grüßte, das keimt und wächſt in mehr als Hunderttauſend frommen Kinder: 
berzen, die in Berliner Schulen den preußiſchen Wahlſpruch „Mit Gott für 
König und Vaterland“ verſtehen und lieben lernen. 

Ew. Majeſtät haben in den Straßen unſerer Stadt das herbſte Leid 
erfahren, Gott der Herr wolle es fügen, daß Ew. Majeſtät in langen und 
lücklichen Augen, der Dankbarkeit und Treue Ihrer Hauptſtadt ſicher, aus 

ütten und Paläſten, von Lippen und von Herzen, in Wort und That be⸗ 
kräftigt, mit Frenden nur den Ruf höre: Heil unſerem Kaiſer, Heil! 

Ew. Kaiſerlichen Maſeſtät 
unterthänigſte, treugehorſamſte N 
Der Magiſtrat: Die Stadtverordneten: 

von Forckenbeck. - Dr. Straß mann. 
15 auf Grund des Reichs ⸗Geſetzes vom 21. October 

1878.] Die im Verlag der Allgemeinen Deutſchen Aſſociations⸗Buchdruckerei 

(E. G.) zu Berlin erſchienene Druckſchrift: „Die Zukunft. Socialiſtiſche 

Revue, Erſter Jahrgang. Heft 23 pom 1. September 1878.“ Die in der 

Allgemeinen Deutſchen Aſſociations⸗Buchdruckerei gedruckte nicht periodiſche 

Druckſchrift: „Verzeichniß von ſocialiſtiſchen Schriften, welche durch die 

Expedition der „Berliner Freien Preſſe“, Berlin, 80., Kaiſer⸗Franz⸗Grena⸗ 

dierplatz 8a, gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen find.“ Die von dem 

Arbeiter⸗Wahleomite Auguſt Kühn in Ober⸗Langenbielau herausgegebene 

Druckſchrift: „Mahnruf zur Wahl für Auguſt Kapell.“ Der Verein een 

franz“ zu Werdau. 

Marine.] S. M. Panzer⸗Corvette „Hanſa“, 8 Geſchütze, Commandant 
Corb.⸗Capt. Heusner, hat am 26. Novbr. cr. auf der Rhede von Funchal 
(Madeira) geankert. An Bord Alles wohl. 

Darmſtadt. 9. Dec. [Die Krankheit der Großherzogin] 
iſt mit heftigem Fieber aufgetreten, das bisher in gleicher Höhe fort: 
dauert. Der örtliche Krankheitsproceß ſchreitet noch fort. 

Bulletin über das Befinden der Frau Großherzogin von Mittags 
12% Uhr: Das Fieber hat ſich nicht verringert, die Anſchwellung im 
Halſe und diejenige der Drüfen iſt ſtärker. 

Karlsruhe, 9. Decbr. [Dankgottesdienſt.] Aus Veran⸗ 
laſſung der Wiedergeneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers fand geſtern in 
allen Kirchen des Landes ein Dankgottesdienſt ftatt. 


Provinzial-Zeitung. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterl. Cultur. 
Sitzung der mediciniſchen Section am 15. November 1878. 

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Voltolini über eine Ver⸗ 
beſſerung feiner neuen galbanokauſtiſchen Batterie. Die vor 
be vom Vortragenden demonſtrirte Batterie war als ſogen. Kette 
combinirt, d. h. alle Kohlen einerſeits und alle Zinkplatten andererſeits mit 
einander verbunden. Es erglühten bier die kurzen, platten Platinarmaturen 
ſehr heftig, aber lange Drähte (Porzellanbrenner, Schlinge) ſehr unvoll⸗ 
mmen. Dieſem Uebelſtand it jetzt abgeholfen, weil für manche Chirurgen 
das Erglühen der letzteren Inſtrumente ein Bedürfniß iſt; es iſt durch eine 
einfache Vorrichtung ſchnell die Combination zur Säule Den, das 
beißt daß die Elemente jo perbunden find, daß Kohle, Zink, Kohle, Zink 
nach einander folgen. Der Vortragende demonſtrirte dieſe neue Verbeſſerung 
und zeigte das außerordentliche Erglühen der kurzen, ſtarken Armaturen mit 
der Kette und das heftige Erglühen des großen und kleinen Porzellanbrenners 
von Middeldorpf mittelſt der Säule. Ebenſo durchbrannte er mit großen 
Schlingen ſowohl von Stahlſaiten als von Platindraht dicke, todte Muskel⸗ 
cke. — Der Vortragende demonſtrirte ferner, wie dieſelbe Batterie auch 
u elektro⸗therapeutiſchen Verſuchen zu verwenden iſt und zwar 1) für den 
Naa taucht man eine ſolche ga neue, noch nie gebrauchte 
atterie (als Kette) in gewöhnliches Waſſer und bringt fie in Verbindun 
mit einer Inductions⸗Spirale, ſo erlangt man einen ſo ſtarken Strom, da 
er hinreicht, um Kranke damit zu elektriſiren. Daß das Waſſer den Strom 
mit den Elementen erzeugt, geht aus folgenden Experimenten hervor, die der 


rarer rr 
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Vortragende angeſtellt. Nimmt man deſtillirtes Waſſer, fo er E 
ebenfa ein trom, der aeg kehr sc i ö be g Ida. Be 
et 


Leitet man 8 in das deſtillirte Waſſer, ſo wird der Strom ft 
er iſt aber noch nicht fo ſtark, als wenn man ſtatt deſtillirten Waſſers 
Sanden nimmt, es kann alſo die Urſache des ſtärkeren Strom es im 
Brunnenwaſſer, nicht Kohlenſäure ſein. Der Vortragende zeigte die Stärke 
des Stromes mit Brunnenwaſſer aus der alten Börſe auf dem Blücher⸗ 
platze, any leid wirkt das Brunnenwaſſer auf dem Fränkelplatze. Nimmt 
man das Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung, ſo iſt der Strom ſtärker 
als beim deſtillirten Waſſer, aber ſchwächer als beim Brunnenwaſſer. Stellt 
man den Apparat unter die Waſſerleitung und leitet in den Trog der 
Batterie eine Glasröhre, die mit der Waſſerleitung in Verbindung geſetzt 
iſt, und läßt nun das Waſſer immerwährend zu⸗ und abfließen, ſo kann 
man einen galvaniſchen Strom in infinitum unterhalten. Selbſtverſtändlich 
wird der Strom unter allen den angegebenen Bedingungen ſtärker, wenn 
man die Batterie ſchon einmal zur Galvanokauſtik n hatte, d. h. 
mit dem Salze und der Säure imprägnirt hatte. 2) kann dieſelbe Batterie, 
wenn man fie mit derſelben Löſung wie für die Galvanokauſtik ſpeiſt (als 
Säule), auch als conſtanter Strom benutzt werden und auch dieſes demon⸗ 
ſtrirte der Vortragende, indem man Blitze durch die Augen ziehen ſieht, 
wenn man beide Elektroden an die Schlafe aufſetzt. 

Hierauf ſprach Herr Profeſſor Dr. Ponfick über eine eigenthümliche 
Form von Nephritis. Dieſer Vortrag wird in einem mediciniſchen Journal 
ausführlich gedruckt werden. Freund. Grützner. 


> Oels, 9. Decbr. [Dankgottesdienſt. — Kirchliche Wahlen? 
— Innungsweſen.] Zur Feier der Geneſung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wurden am Sonnabend in der Synagoge und am Sonntage in der evan⸗ 
geliſchen wie katholiſchen ir Dankgebete dargebracht und in der Predigt 
auf das freudige Ereigniß Bezug genommen. eſtern fand die Er⸗ 
gänzungswahl fa 


ür den latholiſchen Kirchenvorſtand und die Gemeinde⸗ 
vertretung ſtatt, von denen die Hälfte der Mitglieder ausgelooſt worden. 
Für den Kirchenvorſtand erfolgte ausſchließliche, für die Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung faſt vollſtändige Wiederwahl: in erſterem blieben die Herren Hof⸗ 
Zimmermeiſter Olbricht, Hoflieferant Burkhart, Bäckermeiſter L. Weiß; in 
die Gemeindevertretung wurden nachfolgende Herren gewählt; Kaufmann 
Gottſchalk, Brunnenmeiſter Griffig, Schuhmachermeiſter Klein, Pilary, 
Schöpfersberger, Zelter, Lehrer Gorille und Liebich. — Der Gewerbeverein 
batte die Initiative zur Bildung eines Innungsvereins ergriffen; durch 
Berathung ſämmtlicher Gewerbetreihender reſp. deren Vertreter in den Pers 
ſonen der Obermeiſter der noch beſtehenden Innungen ſoll der Sache praktiſch 
näher getreten werden. 


Militſch, 9. Decbr. [Concert. — Rundſchreiben.] Das vom 
hieſigen Geſangberein „Harmonia“ unter Mitwirkung des Trompeter⸗Corps 
vom 4. Weſtprenßiſchen Ulanen⸗Regiment zum Beſten der Chriſtbeſcheerun 
für arme Kinder der Stadt geſtern pe Concert im Saale des Hote 
Rackwitz erfreute ſich ſehr zahlreichen Beſuches. Die für den Ort äußerſt 
beträchtliche Anzabl von 70 und mehr reſervirten Plätzen ergab allein einen 
Ertrag von 82 Mark; im Ganzen beläuft ſich der Ertrag auf ca. 217 Mark. 
— Das fünfte Rundſchreiben des Kreis⸗Schul⸗Inſpector Herrn Löber er⸗ 
innert an die Circular⸗Verfügung der Regierung vom 9. December 1873, 
die Reinhaltung des Schulhauſes und ſeiner Umgebung und die Einrichtung 
der Schulhäuſer betreffend. Es werden darin unter Anderem die Herren 
Orts⸗Schul⸗Inſpectoren erſucht, baldmöglichſt mit den Orts⸗Schulvorſtänden 
ihrer Inſpection eine Conferenz abzuhalten und dieſelben au Grund obiger 
Circularverfügung über ihre Amtspflichten bezüglich der Schule zu inftruiren. 


—r. Namslau, 8. Decbr. [Nochmals die Amsgerichts⸗Locale.] 
Es gewinnt immer mehr den Anſchein, daß die bisherigen Kreis⸗Gerichts⸗ 
Locale auch für die hier zu etablirenden 4 Amtsgerichte beibehalten werden 
ſollen. Dieſe Localitäten ſind, wie bereits in Nr 555 d. Ztg. hervorgehoben 
worden iſt, von einer Beſchaffenheit, daß ſie ſelbſt den allernothwendigſten 
Bedürfniſſen an Licht und Luft nicht entſprechen, und jo beſchränkt, daß ſie 
weder einen heizbaren Raum, in welchem die Parteien bis zum Aufruf ihrer 
Sache verweilen können, noch ein Zimmer für die Rechtsanwälte enthalten. 
Erſtere müſſen ſich bis zum Aufruf ihrer Sache in ungeheizten zugigen Cor⸗ 
ridors, letztere in den verſchiedenen Büreaus herum drücken. ehr als 
intereſſant ſind aber folgende Thatſachen. Nachdem die hieſigen gegenwär⸗ 
tigen Gerichtsbeamten in einem Promemoria gegen die Beibehaltung der 
bisherigen Gerichtslocale ihre Bedenken ausgeſprochen und motivirt hat⸗ 
ten, ſind die Gerichtslocale nicht nur von einem Königl. Baumeiſter unter⸗ 
ſucht und zur Aufnahme der Amitsgerichte als völlig ungeeignet erachtet 
worden, — auch der Kreisphyſikus Herr Sanitätsrath Dr. Lariſch hat be⸗ 
züglich dieſer Locale ſein Gutachten dahin abgegeben: daß mehrere jener 
dunklen, dumpfigen und nur 2,45 Mtr. hohen me auf die Geſundheit 
derjenigen Beamten, die darinnen den Tag über zu verweilen und zu 
arbeiten haben, Nein en nachtheilig wirken müſſen, und es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß einzelne in ſolchen Zimmern beſchäftigte Beamte an ihrer 
Geſundheit bereits gelitten haben. Ein Hauptumſtand aber, der am 
meiſten gegen die Beibehaltung dieſer Locale ins Gewicht fallen ſollte, iſt 
der, daß, wenn in den Räumen des hieſigen Gerichts ja einmal Feuer 
ausbricht, bei der Beſchaffenheit dieſer Locale, die zum Theil noch unver⸗ 
ſchaalte Balkendecken tragen, bei dem namentlich im Rathshausanbau und 
in den Härtel'ſchen Häuſern vorherrſchenden unverſchaalten Holzwerk und bei 
den engen Ausgängen der zum Theil finſteren Corridore mit ihren unzäh⸗ 
ligen Auf⸗ und Abgängen und Winkeln — ein Eindringen in die zerſtreut 
gelegenen Bureaus geradezu unmsglich iſt und z. B. die Proceß⸗„Vormund⸗ 
ſchafts⸗,Nachlaß⸗ und Teſtaments⸗Acten, die im 2. Stockwerk lagern, ſämmtlich 
ein Raub der Flammen werden müſſen, die Intereſſen der Gerichtseinge⸗ 
ſeſſenen alſo in unüberſehbarer Weiſe gefährdet erſcheinen. Wie ſolchen 
ſchwerwiegenden Thatſachen gegenüber noch daran gedacht werden kann, die 
bisherigen Kreisgerichtslocale, die bei Peneganifation der Gerichte im 
Jahre 1849 in aller Eile nothdürftig hergerichtet worden ſind, auch als 
Local für die künftigen Amtsgerichte zu benützen, iſt unerklärlich und die 
Verantwortlichkeit dafür keine geringe. Ein Umbau dieſer Locale, der, wie 
verlantet, vom Juſtiz⸗Fiscus verlangt werden fol, kann von der Commune 
nur abgelehnt werden. Denn nicht nur, daß ein ſolcher Umbau ſehr koſtſpielig 
wäre, würden die bisherigen Räume immer noch nicht viel verbeſſert wer? 
den können und es erſcheint überhaupt gefährlich, im Rathhausanbau und 
in den Härtel'ſchen Häuſern, bei deren Baufälligkeit irgend welchen Umbau 
vorzunehmen. Wenn man bedenkt, daß der Juſtizfiscus der Commune 
Bolkenhain, wo nur drei Amtsgerichte etablirt werden, für die hierzu er⸗ 
ehe Localitäten 1700 M. Miethe bewilligt, der hieſigen Commune 
ür die Locale der hier zu etablirenden vier Amtsgerichte aber nur 1000 M. 
Mietbe geben will, ſo iſt es erklärlich, daß der Commune an einer Fortſetzung des 
bisherigen Miethsverhältniſſes nichts liegen kann und deſſen Aufhören um jo mehr 
zu Phuſſchen ih als die Stadt mehrere Räume im e i namentlich den 
Sitzungsſaal für ihre eigenen Bedürfniſſe dringend nöthig hat. Zu be⸗ 
dauern bleibt jedenfalls, daß der Juſtizſiscus das Anerbieten der Commune, ein 
neues Gericht zu bauen, wenn ihr 544 pCt. des Anlagecapitals als Miethe 
gezahlt werden, abgelehnt hat. Ein ſolcher Neubau würde 60—70,000 M. 
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koſtet und eine Miethe von 3300—4000 ME. erfordert haben. Die hieſige 3 


€ * 
5 ſtellte daher weit billigere An:orderungen, als die Nachbar⸗Com⸗ 


mune Oels, die für den Neubau eines Landgerichts — für welches nun 
plötzlich das geräumige Oelser Rathhaus nicht mehr genügt — 6% pet. 
des aufzunehmenden Baucapitals als Miethe beanſprucht. WER 
A 5 1 
Berlin, 9. Decbr. [Producten⸗ Bericht.] Geſtern hatten wir leichten 


Froſt, heute Vormittag ein wenig Schnee. Die Stimmung für Roggen, we⸗ 


nigſtens ſcheinbar feſter, hat dieſer Eigenſchaft, bei äußerſt ſchwachem Handel, 2 
AR 


den Preiſen kaum merklichen Ausdruck verſchafft. Waare iſt ſchwer ver⸗ 
käuflich. — Roggenmehl ziemlich feſt. — Weizen matt, Verkäufer waren 
jedoch wenig geneigt, ſchlechteren Geboten Gehör zu ſchenlen. — Hafer loco 
wenig verändert. Termine ſtill. — Rüböl feſter. Zurückhaltendes Angebot 
konnte etwas erhöhte Forderungen durchſetzen. — Petroleum feſter.— 


Spiritus in beſchränktem Verkehr und beſonders nahe Lieferung etwas 


atter. - - u 
hs Weizen loce N ar pro 5 5 Kilo u Qualität n bahn we 
weißer märtifher — M., feiner gelber ruſſiſcher — al a ahn Er 
Fi ker Saen 8 ber. de Son Tee,; er m ber 

er Mai⸗Juni ark bez. Gekündigt — ler. ndigungs 7% 
— 5 — N. — Roggen loco 115—131 M. pro 1000 Kilo nach Ouahiät 5 


efordert, ruſſ. 115—117 M., neuer ruſſſſcher — M., neuer ſulandiſcher 
23— 125 M., feiner inländiſcher 127 ab Bahn bez., per December 
1194—120—119 M. ½ bez., per December⸗Jannar 119— 119 —119 M. 
bez., per Januar⸗Februar 119/½ 120 119% M. bez. per April⸗Maß 
1204—121—120% M. bez., per Mai⸗Juni 121— 1214127 M. bez. 
Gekündigt 2000 Etr. Kündigungspreis 119 M. — Hafer loco 95—135 M. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oft: und N 98115 M. 
116. ruſſiſcher 98—110 M. bez., pommerſcher 110—116 M. bez., ſchleſiſcher 
110—120 M. bez., böhmifcher 110—120 M., feiner weißer pommerſcher und 
mecklenburgiſcher 120—125 M. bez., feiner weißer 10 — M. a 
Bahn bez, per December — M. bez., per April⸗Mai 115% M. bez, per 


Juni 118 M. 


i 
ochwaare 145—195 M., Futterwaare 125 


: 24,00— 23,00 M. bez. — 

el. ea Nr. 9, 00 AT 
uli 53,6 M. bez. 
Berliner Börse vom 9. December 1878. 
Fonds- und Geld-Course. 


Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Wechsel-Course, 


..... 


Böhm, Westbahn. 
Bresl.-Freib. .... 
Cöln Minden 
Dux-Bodenbach.B.| 0 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. . 
Hannover-Altenb. 
Kaschau- Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk.-Posener , 


69,20 bz 


eutsche Reichs-Anl.|4 | 9,00 ba dam 100 FL... 8 T. 68.80 
Consolidirte Anleihe 4½ 104,0 bz 4 85 . K. N 107 80 e 
do, do. 1876 .|4 95% bzB London I Ls tr.. 3 3.16 20,28 53 
taats-Anleihe ... . . 94,10. ba Paris 100 Fres .. 8 7.3 | 80.95 ba 
taats-Schuldscheine .|31/| 92,10 ba Petersburg 100 SR... 3 3.6 1196.25 bz 
Präüm.-Anleihe v. 18650814 % bac Warschau 100 MR.. 8 T. 6 [197,30 bz 
rer ien 100 VI. 8 T. 4½ 178,8 ba 
. 4% ll, % ba do., do. 45412225 
* 5 2 M. 4½ 172,25 ba 
0. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro| 1876 | 1877 
721. Aachen-Mastricht.| 1 * 4 12.90 bz 
° Berg.-Märkische. .| 39/4. 3% |4 | 71640 bz 
Berlin-Anhalt 6 55% | 59.00 8 
Berlin- Dresden 0 4 7,60 etbzd 
Berlin- Görlitz. 0 4 10,00 bzB 
ER Berlin-Hamburg, 11 11½ |4 1197,50 bz 
1 1 Berl.-Potsd-Magdb| 3½ 3½ 4 | 81,00 bz@ 
Berlin-Stettin . .. 5 10 104 982,50 526 
5 


96.50 6 

121.40 bzB 
123.90 ba 
3141115,75 bz 
3 | 72,90 ba 


= 


103,25 bz 
15,50 bah 
102,00 bz 
10,50 bzB 
10,00 bz 
43,50 bz 


2 
= 


es 


2 umbau 
2 
2 
E 
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öln-Mind,Prämiensch 
Sächs. Rente von 1876 


urb. 40 Thaler-Loose 242,00 ba 
adische 35 Fl.-Loose 145,00 B 
'Braunschw. Präm.-Anleibe 81,10 bag 
Oldenburger Loose 136,90 bz 


SS NSS 
e. 
- 


15,00 bzB 


Bugovunson 


Duacaten — — Dollars 4,18 8 Magdeb.-Halberst, 8 126,09 bz& 

ö 2 Abs Oest. Bkn. 178 0b Mainz-Ludwigsh. 5 68,25 ba 
dleon 16,17bz do. Sübergd 175 3 JNiederschl.-Märk,. a 4.9830 B 
rials 16,67 bz|Russ. Bkn. 197,40 bz PR EODE, i 27 315(—09 vad 

fl . —U—U— 2 2 En 
gr Oesterr.-Fr. St.-B. 6 444,00-444,00 
RNuypotheken-Certificate. est. Nordwestb.| 5 4,15% 188.50 bz 
p'schePartial-Ob.|ö. [107,90 bz Oest.Südb.(Lomb,) 0 4 |119,50-120 
b. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 95,25 bad Ostpreuss. Sudb. 0 4 35,5 bzB 
do. do. 5 1102,60 G Rechte-O.-U.- B. 6 6½ 4 106, % etbzB 

wtsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 94,90 bag Reichenberg-Pard. a 4½ 35,50 520 

do. do. do. 5 100,0 bz Rheinische 7 4 107,50 bz 
abr. Cent,-Bod.-Cr./41/|100,00 0 40. Lit. B. (40% gar.) 4 493,10 bz 
ünd. do, (1872 5 101,50 bz Rhein-Nahe-Bahn. 00 4 5,10 bzG 

rückzb. & 110/5 106,0 B Rumän, Eisenbahn 2 4 35,25 bz 

do, do. Schwein Westbahn 0 4 12,60 6 
Stargard - Posener 4½ 4½ 100,90 ba 
Thüringer Lit. A. 71 4 118 50 bz 
Warschau-Wien. .| 6 4 173.40 6 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäts-Actien. 


Berlin- Dresden 0 0.15 ı 1850 bz 
Berlin-Görlitzer. .| 0 0 15 | 28,75 bz& 
Breslau-Warschau| 0 0 5 25.25 bia 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 |5. | 38,50 bz 
Hannover - Altenb.| 0 0 15 | 22,90 bz 
Kohlfurt-Falkenb.| 0 0 15 18.00 
Märkisch -Posener 99 4½ 5 | 86,70 ba 
3051 8 Ih A en © 3 3 2 3½ en b 
1 N — 2 o. Lit. C. 5 bzG& 
en N Ostpr. Südbahn 5 5 5 | 8810 etbz0 
„do. _ e. 98, Rechte-O,-U-E...| h | 01 15 [11100 G 
＋ A umänier .. N 5,75 bz 
Ausländische Fonds. Saal- Bahn 6 % Is 15.00 B 
e * 45 ge a Weimar-Gera ...| 0 0.15 14 B 
40. 110 54. 
Gold rente 4 | 62,60 ba 
"80. Paplerre 5 Bank-Paplere. 
Alg. Deu Han d.-G. 0 2 4 | 26,00 dz 
Anglo DeutscheB&k.| 0 0 — — 
Berl. Kassen-Var. 10% 8½8% 140.25 B 
Berl. Handels-Ges.| 0 0 4 25 b2& 
Brl, Prd.-u. Hdis.-B. 6½ 6 4 63.00 6 
Braunschw. Bank.] 5 3 (4 83,0 bzB 
Bresl. Disc.-Bank. 4 25 r 2 vr 
Bresl. Wechslerb.| 5 5¼j 2, 2 
eln Schatz-Obl. 4 Coburg. Cred.-Bnk. 4½ (5 |4 69,28 B 
fadbr. III. Em.|ö Danziger Priv.-Bk. 14 
quid.-Pfandbr. |4 Darmst. Creditbk. G ! 64 4 115, 7 bz 
9950 B Darmst. Zettelbk. 5% 4 100,25 bzG 
104.10 bed Deutsche Bank ..| 6 6 4 100,25 bz 
74.40 ba do. Reichsbank 6 6,29 4½ 154,60 baz 
10220 52 do. Hyp.-B. Berlin] 8 2½ 1 83,00 0 
9710 d bise-Comm.-Anth. 1 13210 bz 
1010 a do, ult. 5 4 1132,50.,25-,40 
1190 b Genossensch. Pnk. 5½ 4 | 9025 @ 
k 7280.70 ba do. junge 5½ 1 83,50 8 
t. Elenb Anl. 5 71,25 8 goth. Grundcredb,) B 8 4 ] 897,80 bzG 
he 10 Thlr.-Loose — Hamb. Vereins-B. 10 10799 4 —— 
4 Ir-Loose 38,70 bzG Hannoy. Bank, . 6 4 1103,99 8 
he 10 Th 00 b Königsb. Ver.-Bnk. 6 4 85,10 0 
en-Loose 37,00 bz Lndw.-B. Kwilecki. 1 14 2 4 
Leipz. Cred,-Anst.| 6 52 4 110,0 bz0 
5 5 Luxemburg. Bank 6. 4 105,50 @ 
Märk. Serie II. 4½ 100,09 bz Magdeburger do. 59104 1107,00 bag 
II. v. 1 1 41 25,0 U Meininger do. 2 4 [16,0 bz 
40. do, VI. 4½ Nordd. Bank ... sl | — — 
Hess. Nordbahn.)5 Nordd. Grunder.-B. 5 4 | 48,25 b20 
Görlitz... ++ 5 Oberlausitzer Bk. 3 4 | 67566 
en... _ Oest. Cred,-Actien 88 4 401 400 
. 2 84,25 b Posener Pro- Bank 6 61, 4 100.0 B 
95,50 ba Pr. Bod.-Cr.-Act-B.| 8 8 4 79,10 dzB 
— — Pr. Cent.-Bod,-Crd, 91, 4 116,90 bzG 
Sächs. Bank 534 4 103,50 B 
Schl. Bank -Verein 5 |4 | 86,00 bzB 
Weimar. Bank 0 0 4 | 30,30 
Wiener Unionsbk.| 1½ ] 31/, |4 118,00 @ 
' 2 In Liquidation. 
Berliner Bank — ftr. 4,00 8 
Berl. Bankverein“ — — fr. 7 
Berl. Wechsler-B.“ — — tr. — — 
Centralb. f. Genos.| — — ftr. 12,00 R 
Deutsche Unionsb.“ — — [fr | 20,00 8 
Gwb. Schuster u. C. 0 — [tr. — — 
Moldauer Lds.-Bk.| 0 — fr. — — 
ne Ostdeutsche Bank — — fr. — — 
r Pr. Credit-Anstalt — — fr. — — 
Sächs. Cred.-Bank 5½ | — ftr. 105,50 8 
22282 Schl. Vereinsbank 0 — tr. | 62,00 bag 
Thüringer Bank 0 0 ftr. | 74,08 ba 
Be Industrie-Paplere. 
Berl. Eisenb.-Bd-A.| 0 — tr.] 495 B 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 4 | 3,00 B 
do. Reichs-u.Co.-B. | 0 4 | 69,50 beg 
Märk. Sch. Masch.G 0 4 11850 bad 
Nordd. Gummifab. 4 14 45 8 
Westend. Com.-G. — ftr. 056 
Fr. Hyp.-Vers.-Act. 12% 8 85,00 ba 
Schles. Feuervers.|18 26 ftr. 900 B 
3 4 2200 bzB 
— 4 1026 88 
— 4 9,70 
8 2 1259 4 
90 8 25 
1900 0 3 ‘ 45,50 B 
86,60 6 — — — 
85,30 529 — la 17450 B 
30 b2@ 0 46,50 @ 
60,30 bz 
5660 bad 7 fh . 7400 be 
5400 0 7 6 4½ 90,00 bo 
.... 0 Tarnowitz. Bergb.| 0 90 44 ( — 
—— — 8 Vorwärtshütte, . 0 0 4 Tun: 
62,30 G ischer Lloyd — er 
8150 ba0 Bere Bierbrauer er äh 
\ esl. E.-Wagenb.| 21, 1 4 | 52,60 vad 
18,20 ba 17 ver. Oelfabr, Bl 5 4 | 5100 @ 
5 0 Erdm, Spinnerei. 4 112256 
1550 . Sbellee Eisenb-B.| 104 | 4 1 | 8800 B 
327.28 ba Hofim’swag.Fabr.| 0 8 40 8 
3 24050 bz O. Schl. Eisenb.-B. 2 % 4 1288,75 B 
‚do. neues 240,25 Bu 1 3 0 15 11 8 5 12 
f 2 0. Porz . 
ee 88e ng | Wilheimsh. MA. 4% Ik |2%2 
0 
a- a 90,00 8 — N 12 
> 325.6 \ Bank-Discont 5 pCt. 
7926 0 Lombard-Zinsfuss U pCt, 


z. Gekündigt — Ctr. n reis — M. — Erbſen, 
gar 195 M. t e a 
Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 25,00 —24,00 M., Nr. 0 und 
mne pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
{ „bez., Nr. 0 und 1: 17,25—16,25 M. 
Spiritus loco ohne Faß 51,7 M. bez., per December 51,4—51,3 M. bez., 
December⸗Januar 51,4—51,3 M. bez., per Januar⸗Februar — M. bez., 
April⸗Mai 52,6—52,5 M. bez., per Mai⸗Juni 52,7 M. bez, per Juni⸗ 


63.50 etbz& 


Bergiſch Martiſche 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Baſel, 9. Dec. Gegenüber den in auswärtigen Blättern ver⸗ 
breiteten anderweiten Mittheilungen verſichern die „Basler Nachrichten“, 
daß dem Schweizer Bundesrathe bisher keine Note aus Madrid zu⸗ 
gegangen ſei. 

London, 9. Dec. Unterhaus. Schatzkanzler Northeote erklärte 
auf eine Anfrage Havelocks, der Regierung ſeien keine weiteren directen 
Nachrichten aus Kabul zugegangen. Graf Schuwaloff habe nach ſeiner 
Rückkehr den Marquis von Salisbury benachrichtigt, daß der ruſſiſche 
Geſandte Afghaniſtan verlaſſen habe. Von anderer Seite habe die 
Regierung erfahren, daß er bereits nach Europa zurückgekehrt ſei. — 
Bourke antwortete Dilke, Münſter übergab Salisbury im September 
eine vertrauliche Mittheilung betreffs Ausführung des Berliner Ver⸗ 
trages; dieſelbe könne nicht veröffentlicht werden. Es habe kein 
Schriftwechſel zwiſchen den Mächten betreffs der Gewalt der cypriſchen 
Gerichte über Ausländer ſtattgefunden. Mitbread entwickelt ſeinen 
Antrag; er nennt den Krieg ungerecht, er ſollte ſchnellſtens beendet 
werden nach dem erſten Erfolg, ohne den Emir ſehr zu demüthigen. 

Budapeſt, 9. Decbr. Das Unterhaus verhandelte über den An⸗ 
trag Iranyis, den Berliner Vertrag behufs Berathung auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. Mehrere Redner, worunter Graf Apponyi, ſprachen 
für den Antrag. Nach den Erklärungen des Miniſterpräſidenten, 
wonach die Abſtimmung über die Giltigkeit oder Nichtannahme inter⸗ 
nationaler Verträge unſtatthaft iſt, wird der Antrag Iranyis mit 151 
gegen 96 Stimmen verworfen. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: In der 
geſtrigen Conferenz bei Tisza, der alle ungariſchen Delegirten der 
liberalen Partei beiwohnten, wurde einſtimmig die Anſicht ausgeſprochen, 
für die Occupationskoſten pro 1879 20 Millionen Fl. als Pauſchale 
zu votiren. 

Petersburg, 8. Decbr. Wie es heißt, hat nunmehr der Rück⸗ 
tritt des Miniſters des Innern, Generals Timaſcheff, die kaiſerliche 
Genehmigung erhalten. General Timaſcheff iſt über 10 Jahre im 
Amte. Durch unausgeſetzte rheumatiſche Leiden gezwungen, in dieſem 
Sommer einen Urlaub zu erbitten und zum Gebrauche einer Bade⸗ 
Kur nach Deutſchland zu gehen, unterbrach er dieſelbe und kehrte 
auf ſeinen Poſten zurück, ſobald er von der Ermordung des Generals 
Meſentzoff Nachricht erhielt. Darauf faßte er aber den Entſchluß, nach 
Rückkehr des Kaiſers um ſeine Entlaſſung zu bitten und dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe iſt er treu geblieben. Das Miniſterium des Innern ſoll, wenig⸗ 
ſtens interimiſtiſch, vom bisherigen Gehilfen des Generals Timaſcheff, 
Staatsſecretär Makoff, verwaltet werden. — Man beginnt in der Stadt 
vom Rücktritt eines anderen Miniſters, des Grafen Tolſtoi (öffentlicher 
Unterricht), zu reden. Er ſoll amtsmüde und mit dem Erfolg ſeiner 
eigenen Verwaltung unzufrieden ſein. Als ſeinen eventuellen Nach⸗ 
folger bezeichnet man den Fürſten Lieven, Gehilfen des Domänen⸗ 
Miniſters. Fürſt Lieven gilt allgemein für einen kenntnißreichen und 
energiſchen Mann. Doch ſind dieſe Nachrichten für den Augenblick 
nur Stadtgeſpräch. 

Trieſt, 9. Dechr. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt mit der oſtindiſchen 
Ueberlandpoſt heute früh 8 Uhr aus Alexandrien hier eingetroffen. 

New- York, 9. Dechr. Der Dampfer „En von der National⸗Dampf⸗ 


ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


1 Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 9. Deebr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 475. Pariſer Wechſel 80, 96. Wiener 
Wechſel 173, 60. Böbmiſche Weſtbahn 138. Cliſabethbahn 138. 
Galizier 203. Franzoſen *) 221. Lombarben*) 59%. Wen 
94%. Silberrente 54. Papierrente 53%. Oeſterr. Goldrente 62 
Ungar. Goldrente 72%. Italiener — Ruſſ. Bodencredit 72%. Ruſſen 
1872 81%. Neue ruſſ. Anleihe 82. Amerikaner 1885 99%. 1860er 
Looſe 109%. 1864er Looſe 256, 00. Creditactien') 198 . Oeſt. National 
Bank 682, 00. Darmſtädter Bank 115%. Meininger Bank 76/1, Hell. 
Ludwigsbahn 68%. Ungariſche Staatslooſe 155, 00. do. Schatzanweiſun⸗ 
gen, alte —, —, do. Schatzanweiſungen, neue 99%: do. Oſtbahn⸗Obliga⸗ 
— Ehe GentralsBacific — Reichsbank 154%: Reichs⸗Anleihe 

AR wach. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 198%, Franzoſen 221, 
1 —, —, Ungariſche Goldrente —, Galizier —, —, 
uſſen — 


Oeſterr. 
1877er 


*) per medio reſp. per ultimo. 
b 9. Decbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 54%, Oeſt. Goldrente 62%, Ung. Goldrente 


72%, Creditactien 198%, 1860er Looſe 108%, Franzoſen 5517, Lombarden 
14944, Ital. Rente 74, Neueſte Ruſſen 82, Vereinsbank 121, Laura⸗ 
ütte —, Commerzbank 101%, Norddeutſche 138%, Anglo ⸗ deutſche 30, 
nt. Bank 83%, Amerik. de 1885 98%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 103, Rhein. 
Sblaß do. 1 Bergiſch⸗Märkiſche do. 76%, Disconto 34 pCt. — 

uß ziemlich feſt. 5 

Hamburg, 9. Decbr., Nahm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine feſt. — Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. 
Weizen per December⸗Januar 174 Br., 173 Go., per April⸗Mai 181 
Br., 180 Gd. Roggen per Dec.⸗Jan. 120 Br., 119 Gd., per April⸗Mai 122 
Br., 121 Gd. Hafer au Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 59%, per 
Mai 59%. Spiritus ruhig, per Dechr. 43% Br., per Februar⸗März 43% 
Br., per April⸗Mai 43%, Br., per Mai⸗Juni 43% Br. Kaffee matt, 
Umjas 1000 Sad. Petroleum feſt, Standard white loco 9, 10 Br., 
7 > per December 8, 90 Gd., per Januar⸗März 9, 20 Gd. — 
etter: nee. 

Liverpool, 9. Dechr., Vormittags. [Baumwolle.]. (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert, egyptiſche flau. Tages⸗ 


Fre e :!“ 


102,50 — 102,75, Disconto⸗Commandit 7 —132,25—133,25 - 133, Laura⸗ 
hütte 69,75. — Nachbörſe: Creditactien 402,50. Wee 

Das heutige Geſchäft eröffnete ebenfalls in fie Haltung, doch wollte 
ſich der Verkehr nicht beleben. Die Umſätze blieben meiſt ſehr beſchrän 
und wurden auch nur träge und langſam effectuirt. Trotzdem die von den 
auswärtigen Börſenplätzen vorliegenden Coursmeldungen der Feſtigkeit 
eher eine Stütze boten, ſo konnte ſich dieſelbe doch nicht lange behaupten 
und es trat ſchon in der erſten Börſenſtunde eine ziemlich allgemeine Ab⸗ 
Made 5 Ki ra a letztere . 5 hei 8 
ahlungseinſtellung der Weſt o and and South⸗Wales Diſtrict⸗ 

in Briſtol, deren Paſſiva 9500000 5 0 ö 7 
nalen Speculationspapiere ſetzten mit ihren geſtrigen Schlußcourſen ein, 


Fil per Anleihe per ultimo 81% 
till, per ult. 198—771—8 (Vorprämie 199% —1%), per December 199% 


60 25. mofa e 


banken zogen im Courſe Braunſchweiger Hypotheken, Deutſche Hypothek und 
r 


iger Er 0 

Snbuftriebapiere wenig im Verkehr. Von Brauereiactien zogen Friedrichs⸗ 
hain, Tivoli in den 
Maschen Große Pferdebahn beſſer, Fagonſchmiede nachgebend. Hartmann 


ee Da Bank ara 5 
m 2% Uhr: wach. Credit 399,50, Lombarden 119,50, Franzoſen 
444, Pakt, 18400, Disconto⸗Commandit 132,25, Laurahütte 00 5, 
Türken 11,90, Italiener 74,10, Oeſterreichiſche Goldrente 62,25, Ungariſche 
N en Sing J 53,90, e iche 50 45 Ruſſen 
00, Mindener 103,25, Rheini N ergiſche „ Rumäne 
85,2, Aufl. Noten 198,00. ige OR 8 10 
oupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173% 
bez., do. Glab⸗ Cub. 173,50 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17.25 per Januar bez., do. 
Eiſenbahn⸗Prioritäten 4,17 per Jan. bei do. Papier⸗Dollars 4,16 per Jan. 
bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,17 pr. Jan. bez., Ruff Central⸗Boden min., — 
Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. verl. 
min. 75 Pf. Warſchau. Ruſſ.⸗Engl. con). verl. 20,50% bez., Ruſſ. Zoll 
20,50% bez., 22er Ruſſen —, —. Große Ruſſ. Staatsbahn —, —., Rufl. 
Boden Credit 20,17 pr. Jan., Warſchau⸗Wiener Comm. 20,10 pr. Jan,, 8% 
Rumaniſche Staats⸗Anleihe ——, Warſchau⸗Terespol 20,17 bez., 3% und 
5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 20 Pf. 
Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, 
Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 20,34 per Januar. 


Breslau, 10. Dec., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem An⸗ 
gebot Preiſe unverändert. . 1 

Weizen, feine Qualitäten n pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
neuer weißer 13,30 —15,70—17,00 Mark, neuer gelber 13,00—15,40 bis 16,40 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : EN 

Roggen, bei ſchwächerem Angebot feſter, pr. 100 Kilogr. 10,30 bis 11,30 
bis 11,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte in er Stimmung, pr. 100 Kilogr. neue 12,30 bis 13,30 
* fer ch 0 1 2 100 Kilo 9,80 — 10,30 — 11,06 
afer ſchwach gefragt, pr. ilogr. neuer 9,80 — 10,30 — 110 

bis 12,10 Mark. 
Mais in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,60— 12,00 Mark. 
Erbſen mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 13—14—16 Mark, Victoria⸗ 

17,50 —18,50—19,50 Marl. 

Bohnen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 
dug en ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 800—8 „50 Mark, 
blaue 8,00—8,10—8,40 Mark. 2 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein unverändert. 5 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. . 24 — 21 — 19 


a e 23 75 20 50 18 — 
Winterrübſen 23 — 20 — 18 — 
Sommerrübſen .. 23 — 20 — 2 
Leindotter 2 19 — 17 — 


Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30 6,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Nabe pr. 50 Rilogr. 8,10—8,50 Mark. 

Kleeſamen in matter Haltung, rother ſchwache Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 
ben e ale — weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—55—63 Mark, boch⸗ 
einer er Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—18—19 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 
Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbacken 18,00—18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 6,25—7,25 Mark. 


eu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
oggenſtroh 18,00—20,00 Mart vr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerjitäts- 


e e Ballen, davon 12,000 Ballen amerikaniſche, 2000 Ballen Sternwarte zu Breslau. 
egyptiſche. 
5 Liverpool, 9. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) Dec. 9., 10. Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Luftw urn — 09,6 0 ze. 0 9 
Unverändert. l Luftdruck bei oOo 326¼%69 326,92 326,24 
et, 9. Dechr., Vormittags 11 Uhr. 18,8 00 J Weizen] Dunſtdrufk 1% 75 14,75 1,84 
e Sa a er | er 
per jahr 5, 2 r. a anat) per r M e Nil 0 . 1. 5 
Br. — Wetter: S ön. $ die ' Detter ui „ bedeckt. U bedeckt. Schnee. 


U 
Paris, 9. Dechr., Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per December 27, % pr. Januar⸗Februar gr 25, per 
März: April 27, 75, März⸗Juni 27, 75. Mehl ruhig, per December 60, 25, 
per Januar⸗Februar 60, 25, per März⸗April 61, 25, per März⸗Juni 61, 25. 
Rüböl ruhig, per December 84, 50, per Januar 84, 50, Januar⸗April 
84, 50, per Mai⸗Auguſt 84, 50. Spiritus matt, per Dechr. 62, 25, per 
Januar⸗April 60, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 9. Dechr., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Dechr. pr. 
100 Kilgr. 50, 75, Nr. 5 7/8 pr. December per 100 Klgr. 56, 75. Weißer 
Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. per December 59, 50, per Januar 
59, 75, per Januar⸗April 60, 75. 

London, 9. Dechr. Havannazucker Nr. 12 22%. Feſt. 

Antwerpen, 9. Dechr., Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß: 
Be) Weizen träge. Roggen unverändert. Hafer vernachläſſigt. Gerſte 

au. 

Antwerpen, 9. Decbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe troleum⸗ 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bez., 22% Br., 
7 22% Br., per Februar 22% Br., per März 22, Br. — 

ehauptet. 
Bremen, 9. Deebr., Nachm. Petroleum feſt, aber in (Shluß- 
bericht.) Standard white loco 8, 75, per Januar 8, 75, per Februar 8, 80, 
per März⸗April 8, 95. 


Berlin, 9: Dec. [Börſe.] Der geſtrige Privat⸗Verkehr war iu Folge 
von ausgeführten Degungskäufen macht Geh. Creditactien 400403400, 

ranzoſen 444—445, Lombarden 120, 1860er Looſe 109, öſterr. Papierrente 
53,10, do. Goldrente 62,25—62,50, ungar. Goldrente 72,50 —72,75, Italie⸗ 
ner 74,10 74,25, 5% Ruſſen 81,91—82,25—82,10, ruſſiſche Noten per. ult. 
19775 —198,25—198, Rumänier 3535,10, Köln⸗Mindener Bahn 103, 
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ahn 76,25,—76,40, Rheiniſche Bahn 107,50, Galiziet 


— —— ́ — — 3 
Breslau, 10. Dec. [Wafferſtand.] D.⸗P. 5 M. — Em. U.⸗P. — M. 32 Em. 
— — . —rjCU—è p . — 


„Nach berühmten Muſtern.“ Parodiſtiſche Studie von Fritz Mauthner. 
Stuttg 72 W. Spenann, Ein ſcherzbaftes Büchlein, deſſen Verfaſſer eine 
pitze, aber harmloſe Feder beſitzt, die er ergötzlicher Weiſe zu führen ver⸗ 
tebt. — Ex geißelt die übertriebene, nach maleriſchen Effecten haſchende 
Schreibweiſe, welcher ſich 5 ſonſt bervorragende Schriftſteller in den 
letzten Jahren zu bedienen ik en; — manixirte Schreibweiſe, durch Nach⸗ 
ahmung in fo käuſchender Weile, daß man fie zu hören glaubt. — Beſinnt 
man ſich und ſieht ſich das 8 näher an, fo ift man erſtaunt, zu 
bemerken, wie gewiſſe Formen blühenden Unſinn zu decken vermögen. — 
x In des Veilchens zartem Moofe 
Kuht ein reitender Ulan“ 
ſang unſer unvergeßlicher Freund Wollheim. 


8. 
Te x 
Thalia - Theater. Asppaltirungen, 
nd.” offe mit Ge 9 DET mi a ee 

in 3 Acten von Neſtroi. 
Me Drei Haare eines 0 
18822] 


billigſt 


Asse Carl Manni 


Breslau, Gartenſtr. 300. 


Hochprima Astrachaner Cavlar, 


& 4 Mk. per Brutto-Pfund, versendet frames gegen Einsendung des 


Betrages D. Scheinwechsler, Commiss., Zabrze O.-S. 
twortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 2 
Dum don Gia, War u. Cen DB, Brievri) in Bell. 


